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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 2. August , vor -
mittags . (W .T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz .
Im Westteil der Argonnen setzten wir uns

durch einen überraschenden Bajonettangriff in Besitz
mehrerer feindlichen Gräben , nahmen dabei vier
Offiziere , 142 Mann gefangen und erbeuteten ein
Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in den V o -
gescn abermals die Linie Schratzmännle -
Barrenkopf an . Die ganze Nacht hindurch
wurde dort mit Erbitterung gekämpft . Der An -
greiser ist zurückgeworfen . Auch am Lingekops
sind erneut Kämpfe im Gange .

An verschiedenen Stellen der Front sprengten
wir mit Erfolg Minen .

Südlich von Ban de Sapt schoß unsere Ar -
tillcrie einen französischen Fesselballon herunter .
Ein Kampfflieger zwang bei Longemer (östlich
von Gerardmer ) ein feindliches Flugzeug zur
Landung .

östlicher Kriegsschauplatz .
M i t a u wurde gestern von unseren Truppen

» nch Kampf genommen . Die Stadt ist im allgemei¬
nen unversehrt .

Oestlich von P o n i e w i e z haben sich Kämpfe
entwickelt , die einen für uns günstigen Verlauf
nehmen . Nordöstlich von Suwalki wurde die Höhe
186 (südöstlich von Kalotuik ) erstürmt . Nord -
westlich von L o m z a erreichten unsere Truppen ,
nachdem an verschiedenen Stellen zäher russischer
Widerstand gebrochen war , den Narew . Ein Ossi -
zier , 1003 Mann wurden von uns gefangen ge -
nommen . Auf der übrigen Front bis zur Weichsel
ging es vorwärts . 560 Gefangene , dabei ein Ossi -
zier wurden eingebracht .

Vor Warschau ist die Lage unverändert .

Süööstlßher Kriegsschauplatz .
Nördlich anschließend an die am 31 . Juli eroberte

Höhe bei P o d z a m c z e drangen gestern Truppen
des Generalobersten von W o v r s ch unter heftigen
Kämpfen durch das Waldgelände nach Osten vor .
Der weichende Feind verlor 1500 Mann an Gesänge -
uen und 8 Maschinengewehre . Vor Jwangorod
lieferten österreichifch-ungarische Truppen siegreiche
Gefechte. Der Halbkreis um die Festung zieht sich
enger .

Bei den Armeen des Generalseldmarschalls von
Mackensen hält der Feind noch zwischen Weichsel
und der Gegend südwestlich von L c n c z n a.
deutsche Truppen errangen neue Erfolge östlich von
K u r o w. Sie machten 600 Gefangene . Zwischen
L e n c z n a und Z a l i n , nordöstlich von C h o l m,
schreitet der Versolgungskampf vorwärts . Am Bug
erreichten wir die Gegend nördlich von Dubienka .
Oesterreichisch-nngarische Truppen drangen südwest -
Itch pon Wladimir - Wolhnsk über den Bug
vor .

Oberste Heeresleitung .
*

Kopenhagen , 1 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .)
2ßic Politiken meldet , sind die englischen Nachrichten
aus Petersburg voll Besorgnis über die große
Gefahr , die der russischen Armee durch die
Armee Below droht , die jetzt außerhalb der
Festung Kowno am Njemen steht . Falls es ihr
glücken sollte , diese Festung zu nehmen und das öst.
j?che Flußufer zu besetzen , sei die russische Rückzugs -
^ nie in großer Gefahr . Die englischen Meldungen
Weisen noch darauf hin , daß Below über große
-fassen von Reiterei verfügt und schneller
vorrücken könne , als sich berechnen läßt . Man sieht es

deshalb als einen klugen Schritt des russischen Ge -
nerals an , die Weichselfestungen Polens
zu räumen , die doch den modernen Geschützen
nicht standhalten könnten .
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Die Berichte öer
belgisthen Gesanöten.

Berlin , 31 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung setzt die Verössent -
lichung der A k t e n st ü ck e aus belgischen Ar -
chiveu fort und schreibt dazu einleitend :

Wir fahren mit der Veröffentlichung aus bei -
gischen Archiven fort . Sie fallen in die
Jahre 1906/1907 . Die große Politik der bei -
den Jahre zeigt uns die englischen Anschläge zur
Isolierung und Einkreisung Deutsch -
l a n d s in konsequentem Fortschritt begriffen . Wie
bisher verfolgen die belgischen Blätter mit miß -
iranischer Aufmerksamkeit diese Entwicklung . Mit
1906 trat in England nach einer langen Vorherr -
schaft der konservativ - unionistischen Partei , mit dem
Ministerium C a m p b e l l - B a n n e r m a n n die
liberal -radikale Partei ihr Regiment an , unterstützt
von den irischen Rationalisten , deren Homernle -
Forderungen von da ab mit dem Programm des re -
gierenden Kabinetts untrennbar verbunden blieben .
Das mußte dann in logischer Konsequenz über kurz
oder lang zu einem Konflikt mit dem Oberhaus
führen und hatte in der Tat eine Periode fast nn -
unterbrochener innerer Kämpfe zur Folge . Dagegen
blieb die auswärtige Politik Englands
in den a l t e n B a h n e n . Nur machte sich der Ein -
sluß des Königs , der zäh an der seit 1903 einge¬
schlagenen Richtung festhielt , noch stärker geltend , als
unter dem vorigen Kabinett . Eduard VII .
kümmerte sich zwar um die Details der Politik nur
wenig , aber in den großen Fragen , oder vielmehr
in der einen großen Frage , vor der bei ihm alles
zurücktrat , trug er Sorge dafür , daß das offizielle
England von dem Wege nicht wieder abwich , den es
einmal eingeschlagen hatte . Ein Detail dieser Aktion
tritt uns in den Berichten zutage , die wir veröffent -
lichen. Vorausschicken Müssen wir jedoch noch einige
Worte über die Persönlichkeiten , die in dieser Periode ,
von maßgebendem Einfluß auf die Politik in
Frankreich und Rußland waren . In Frank -
reich wurde Falliöres als Nachfolger Lon -
b e t s Präsident der französischen Republik . Er
spielte eigentlich eine politische Rolle nicht , sondern
begnügte sich mit der dekorativen Stellung , auf die
sich die Oberhäupter Frankreichs seit den Tagen
Graves freiwillig beschränkten . Der eigentliche
Leiter der inneren wie äußeren Politik Frankreichs
war C l e m e n c e a u , der am 23 . Oktober 1906 Mi -
nisterpräsident wurde und sich in dieser Stellung bis
10. Juli 1909 behauptete . Er war noch mehr als
D e l c a s s 6 ein unbedingter Anhänger Englands
und stand in allerintimster Verbindung mit
Eduard VII . , der auch in dem sranzösischen Bot -
schafter in London , Paul C a m b o n , eine weitere
Stütze für seinen Einfluß in Frankreich hatte . Un -
bedingt englisch gesinnt war ferner der Pressediri -
gent George SSiIiier , der unter dem Namen
Tardien zugleich der politische Leitartikler des
Temps war . In Rußland wurde am 3 . Mai
1906 der frühere Finanzminister Witte Minister -
päsident , am 21 . Juli 1906 als Nachfolger des Gra¬
sen Lambsdorff Jswolski Minister des
Aenßeren , der sich bis 17. Dezember 1910 in seiner
Stellung behauptete . Witte fiel am 21 . Juli 1906,
weil er dem Zaren zu liberal war . Ministerpräsi -
dent an seinerstatt wurde S t o l y p i n , der sich je -
doch fast ausschließlich den inneren Angelegenheiten ,
das heißt der Niederkämpfung der Revolution und
einer großzügigen Agrarpolitik widmete , so daß die
auswärtige Politik Rußlands ganz in Jswolskis
Händen rnhte . Das Jahr 1906 stand zunächst noch
vollkommen unter der Nachwirkung des Gegenznges .
init dem die deutsche Politik die Herausforderung
DelcasM in der marokkanischen F r a g e be -
antwortete . Von welchem Geist dabei unsere Politik
beseelt war , zeigt ein Ausspruch G r e i n d l s . In
einem Bericht an seinen Chef , den Baron Fa -
vereau , schreibt er am 31 . Dezember 19015 : „Der
höchste Ehrgeiz Seiner Majestät (Kaiser Wilhelms )
ist die Aufrechterhaltung des Friedens
während der Dauer seiner Regierung .

" Daß dem
Bemühen , den französisch - deutschen Konflikt auf der
Konferenz von Alg eciras zu lösen , Schwie -
rigkeiten in erster Linie englischerseits bereitet wur -
den , stellte sich sehr bald heraus . Die Rolle , die fünf
Jahre später Lloyd George zugewiesen wurde ,
um die Verhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich zur endgültigen Regelung der Marokko -
frage zu stören , spielte damals der erbitterte Gegner
Deutschlands , Sir Arthur Nicholson . Er tat
als englischer Vertreter auf der Konserenz alles ,
was an ihm lag , um den Franzosen den Rücken zu

steifen , und es unterliegt kaum einem Zweifel , daß
er es darauf absah , die Konferenz zuni Scheitern zu
bringen . Auch die Haltung Greys war daraus
berechnet , Frankreich in dem Widerstand ans das
Aenßerste zu ermutigen .

Wie der belgische Geschäftsträger in London unter
deni 14. Januar berichtete , erklärte der Minister in
London dem beglaubigten Botschafter mehrfach , daß
England „Frankreich gegenüber bezüglich Ma °
rokkos Verpflichtungen eingegangen sei , de -
nen es bis zum Aeußersten nachkommen werde , selbst
im Falle eines deutsch - französischen Krie -
g e s und auf alle Gefahr hin .

" Der beunruhigende
Eindruck , den die Erklärung machte , wurde noch
verstärkt durch den B e f u ch K ö n i g E d n a r d VII .
anfangs März in Paris und durch die geflissent -
liche Auszeichnung , die er dabei D e l c a s s6 zuteil
werden ließ . G r e i n d l schrieb darüber in höchster
Besorgnis : England suche die Lage in jeder Weise zu
vergiften . England wurde dabei von Rußland sc-
knndiert , da es der russische Botschafter in Paris ge -
gen allen diplomatischen Brauch möglich fand , die
für Deutschland ungünstigen,Jnstruktionen der russi -
scheu Delegierten für die Konferenz zn veröffent -
lichen . Jin April berichtet Gr ein dl in Rück -
blicken, daß die englische Presse alles tat , um einen
günstigen Ausgang der Konferenz zu verhindern ,
und der englische Delegierte nichts , um eine für
Frankreich und Deutschland gleich annehmbare Lös-
ung zu finden . Eduard VII . versprach , wie
feststeht , über den Kopf der englischen Regierung
hinweg , D e l c a s s 6 im Jahre 1905 h u n d e r t -
tausend Mann für eine Landung in
Holstein . Daran knüpft er die Bemerkung :
„Könnten noch irgendwelche Zweisei bestehen , so
würden sie durch die sonderbaren Demarchen des
(englischen ) Obersten Barnardiston bei dem
(belgischen Stabschef ) General D u c a r m e zerstreut
worden sein .

" Diese Benierkung des Gesandten ist
besonders interessant . Sie zeigt , daß die belgische
Regierung die Bedeutung der <Äösfnnngen Bar -
nardistons von vorneherein erkannte . Der Be-
richt . den der belgische Generalstabschef dein Kriegs -
minister über seine vertrauliche Besprechung mit dent
englischen Militärattache erstattete , ist vom 10 . April
1906 datiert . Schon am 5 . April aber nimmt
G r e i n d l in seinem Bericht auf diese Vorgänge
Bezug . Hierdurch wird die von der belgischen Re -
gierung sowie von englischer Seite jetzt beliebte
Darstellung , als ob es sich nur um einen ganz un -
verbindlichen privaten Meinungsaustausch zwischen
den beiden Militärs gehandelt hat , aus das bün -
digste widerlegt . Die belgische Regierung hätte ,
wenn sie diese Auffassung tatsächlich hatte , wohl dar -
ans verzichtet , ihre auswärtigen Vertreter von dem
Vorgefallenen sofort zu unterrichten . Ungefähr
gleichzeitig mit dem Versuch , auch Belgien in die
antideutsche Kombi Nation hineinzu -
ziehen , brachte der Ruß die jetzt noch nicht zu
kontrollierende Nachricht , daß König
Eduard VII . Rußland ein Kriegsbünd -
n i s angeboten habe . Die englische und französische
Presse förderte eifrig solche Pläne , vielleicht unter
direkter Anregung inuS^ die offiziellen Kreise . Von
den Versuchen einiger Gegner der Agitation , wie von
Lord A v e b u r y , eine Wandlung zum Besseren
herbeizuführen , erwarteten die belgischen Beobachter
keinen Erfolg , ebensowenig von einem Zusammen -
treffen desKönigs mit Kaiser Wilhelm , da
dank der Haltung der englischen Presse der Haß
gegen den deutschen Rivalen bereits ein „Volks -
empfinden " wurde , das auf die Haltung der
Regierung zurückwirkte . G r e i n d l nennt den da -
mals bei Gelegenheit der russisch - englischen
Verhandlungen auftauchenden Plan , die bei-
derseitigen Interessen ans Kosten der Türkei und
Bagdadbahn auszugleichen , den „Gipfel der
Unverschämtheit "

. Englands Flottenrüst¬
ung s p l a n als Vorbereitung für die H a a g e r
Konferenz erscheint in belgischer Beleuchtung
ganz richtig als ein heuchlerischer Versuch, Deuts ch-
land und die V e r e i n i g t e n S t a a t e n als die
Schuldigen am Scheitern der „menschenfreundlichen
Ideen Englands und seines neuen Friedensapostels
Sir Henry Campbell Banner man n " darzu -
stellen .

Zn Anfang des Jahres 1907 überraschte König
Eduard Paris wiederum mit seinem Besuch. Die
Absicht, Frankreich in die politische Gefolgschaft Eng -
lands zu führen , trat dabei dank dem Entgegen -
kommen Clemenceans so deutlich zutage , daß ,
uni dieses Joch abzuschütteln , sich damals eine Reak -
tion dagegen in Frankreich zu bilden begann . Sie
blieb fast bis zum Kriegsausbruch lebendig , umfaßte
aber nur einen kleinen Kreis von Personen und be-
einslnßte die offizielle Politik überhaupt nicht . Die
Taktik König Eduards verlangte fortan eine Stei -
gening der Rüstungen Frankreichs , um das
„Gleichgewicht " Europas aufrecht zu erhalten . Wohl
zu diesem Zweck fanden die Werbereisen König
Eduards nach Carthagena und Gaetä

statt . Das Erscheinen eines russischen Geschwaders
in Ports trt onth war das erste an die Oessent -
lichkeit getretene Symptom , daß I s w o l s k y als
russischer Minister des Aeußern die Politik des
Zarenreiches in Bahnen zu führen beabsichtige , die
sie England und damit anch Japan zu nähern
und von Deutschland abzuwenden bestimmt waren .
Anch ließ sich erkennen , daß R n ß l a n d im n a h e n
Orient eine aktive Politik wieder auszu -
nehmen entschlossen war . Die wiederausslammenden
Unruhen in M a z e d o n i e n weisen deutlich
darauf hin . Mit echter Entrüstung berichtet
G r e i n d l von den Bemühungen Frankreichs , die
eben erst in Algeciras getroffenen Vereinbar¬
ung e n bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu u in-
gehen und über die Verhandlungen , die zu dem
russisch -englischen Abkonimen vom August 1907
führten und welche die beiderseitige Politik in
Zentralasien festsetzen. „Es handelt sich,

"

schreibt er , „nni ^die Fo r tsetz n n g der zur Jso -
l i e r u n g Deutschlands bestimmten Kam¬
pagne , die sehr geschickt geführt wurde und mit der
Aussöhnung zwischen Fr a n k r e i ch u n d
Italien (1902) , sowie mit Abmachungen anfing ,
die mit letzterer Macht , auch seitens Englands , wegen
des M i t t e l m e e r e s getroffen wurden .

" Er
macht (8 . April 1907) darauf aufmerksam , daß Frank -
reich beanspruche , wie vor 1870 , in Angelegenheiten
einzugreifen , die es absolut nichts angehen , wie in
die Frage der B a g d a d b a h n , und sich einbilde ,
ein Veto gegen die Vereinbarungen unabhängiger
Mächte einlegen zu dürfen . Offenbar begann er sich
ernste Sorgen zu machen.

Der Jahrestag öes kriegsbegwnes .
Berlin , 1 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) In

zuversichlticher , fester und zugleich ernster Stimm -
ung beging die Bevölkerung der Stadt Berlin
heute den Jahrestag des Kriegs beginn s .
Dies kam insbesondere in dem n n g ew ö hn l i ch
zahlreichen Besuch der Kirchen zum Aus -
druck. Der Dom tvar bis in die letzten Winkelchen
gefüllt . Geheimer Konsistorialrat Krutzinger
legte seiner Predigt die Worte aus dem Buch Sa -
muels , Kapitel 12 , zu Grunde : „Bis hierher hat
uns der Herr geholfen .

" An den Dank gegen die
Vorsehung schlössen sich ergreifende Worte der Er -
innernng an die gefallenen Helden nnd frohen Ver -
trauens in ein siegreiches Ende des Krieges . Der
Feier in der Dreifaltigkeitskirche und in der evan -
gelischen und katholischen Garnisonskirche wohnten
zahlreiche Andächtige bei . Stark war der Andrang
in den katholischen Kirchen , namentlich in der St .
Hedwigskirche , wo Kaplan Rofchkowski
ein Dankgebet für <die bisherigen Erfolge der beut -
scheu Waffen sprach und eine Fürbitte für die Seelen
der Gefallenen , sowie innige Segenswünsche für den
Kaiser , das Heer nnd einen rühm - und segensreichen
Frieden anschloß . Zum Gottesdienst waren mehrere
Mitglieder der österreichisch- ungarischen Botschaft
erschienen .

Berlin , 2 . Ang . Die Vossische Zeitung meldet aus
Genf : Aus Anlaß des Jahrestages des Kriegsaus -
brnchs bringt die französische Presse Trost -
artikel , um der Bevölkerung neuen Mut ein -
z u s I ö ß e n . Deutschland erschöpfe sich in Äer Jagd
nach dem Sieg , wahrend die Verbündeten unablässig
ihr Aktionsmaterial vergrößerten . Oesterreichs
Lage sei noch schlechter als die Deutschlands . Das
Abenteuer der Türkei werde voraussichtlich mit deren
demnächstigen Ende schließen. Die optimistischen
Darstellungen hindern die Presse nicht , an anderer
Stelle Depeschen zu bringen , die nach der Hilf «
Japans und des Balkans rufen .

Köln , 1 . August . Gelegentlich des heutigen seier -
lichen Pontifikalamtes in der Domkirche erklärt «
Kardinal v . Hartmann : Wenn wir mit großem
Vertrauen auf den eudgültigen Sieg iu die Zukunft
schauen dürfen , verdanken wir das vor allem der
Huld und Güte Gottes . Als ich vor einigen Wochen
unserem Kaiser Glück wünschen durste zu der glück -
lichen Wendung des Krieges im Osten , wies der
Kaiser mit der Hand nach oben und sprach mit
innerster Ueberzeugnng die Worte : „Der da droben !
hat uns geholfen .

"

Eine Schrift öes Prinzen Gskar über öie
Winterfchlacht in öer Champagne.

Prinz Oskar , zurzeit Oberstleutnant und dem
Oberkommando der dritten Armee zugeteilt , hat im
Verlage des Deutschen Ossizierblattes ein Büchlein
über die Winterschlacht in der Champagne veröffent -
licht, die vom 16. Februar bis zum 18. März d . I . ,
dauerte und zn den glänzendsten Leistungen unseres
Heeres zählt . Prinz Oskar betont , daß die Chani -
pagneschlacht „die größte und langdanerndste De -
senstvschlacht war , welche die Weltgeschichte bis dahin
kannte "

. Er will an seinem Teile dafür sorgen , daß
wir dieses gewaltige Ereignis nicht vergessen , einmal
„ans Dankbarkeit gegen unsere heldenhaften Führer
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und Truppen , die Uebermenschliches geleistet und
Unmögliches erduldet haben"

, sodann um des Ge¬
dächtnisses unserer Toten willen, die in unVergleich -
licher Selbstverleugnung und treuester Pflichterfüll '
ung ihr Leben Hingaben für König und Vaterland ,
für Kaiser und Reich , für Heimat und Volk.'Zum Schlüsse zieht Prinz Oskar Lehren aus
dem Verlaufe der Schlacht, die aller Beherzigung
wert find :

. . . Neben der Disziplin haben noch andere Gründe
bei dem Erfolge in der Champagneschlacht mitge -
sprachen . Die Vaterlandsliebe , die von: ältesten
Landwehrmann bis zum jüngsten Rekruten alle Herzen
erfüllt , das Gefühl , wir kämpfen in einer gerechten Sache
gegen die ganze Welt um unsere Existenz , die Ruh e ,die Gewissenhaftigkeit , die bis ins kleinste
gehende Pflichterfüllung , die den Deutschen an -
geboren und anerzogen ist, sie fielen in den furchtbaren
Kämpfen für uns schwer in die Wagschale . Wir Deut -
schen sind oft wegen unserer Gründlichkeit verspottet
worden . In der Champagne ist sie uns zum Segen ge-
worden . Wenn unsere Pioniere nachts zwanzig Meter
vom Feinde im Regen und Schlamm auf dem Rücken
liegend die Drahthindernisse , die am Tage zerschossen
waren , von neuem flochten , wenn unsere brave Jnsan -
terie nachts Baumaterial im feindlichen Feuer nach vorn
schaffte , bei welchen Gelegenheiten eine genaue Aufsicht
wegen der Dunkelheit und des Geländes gar nicht mög -
lich war , dann ist das ein glänzendes Zeichen für das
Pflichtgefühl unserer braven Soldaten , für die
Treue im kleinen . Diese Eigenschaften an unsererJugend weiterzupflegen und zu fördern , mahnt uns die
Champagneschlacht .

Aber noch eines fordert sie von uns : eine harte
Jugenderziehung . Stählen müssen wir unsereJugend , abhärten mit allen uns zur Verfügung stehen -den Mitteln , damit sie einst in der Lage ist, ähnlichen
Anforderungen , wie sie die Champagneschlacht an unsereTruppen gestellt hat , gerecht zu werden . Steuern wirdem fressenden Gift am Marke unseres Volksleben , dem
ausschweifenden Leben unserer Jugend , der Genuß -
s u ch t. Ein deutscher Jüngling, ein deutscher Kämpfermuß sich selbst besiegen und beherrschen können , sonstversagt er in ernster Stunde , und dann wehe unseremVolke !

Erziehen wir unsere Jugend aber auch wieder zuwahrer , kindlicher Frömmigkeit , zum Glauben anunsern Herrgott , der unsere Menschenschicksale nach sei-neT leitet . Jeder , der die Champagnekämpfemiterlebt yat , sagt dasselbe , ohne Gottvertrauen
y .a ® . e r d i e Zeit nicht ü b e r st a n d e n, und werbis dahin nicht geglaubt hatte , der lernte es im Granat -
Hagel und Bajonettangriff .

Wenn wir uns das alles durch den Sinn gehen lassen,wenn wir es uns zu eigen machen und uns fest vor -nehmen , danach zu handeln , dann wird die Champagne -
schlackit nicht nur ein militärischer und politischer Siegsein , sondern auch ein Erfolg , der für das Heil unseresgeliebten Vaterlandes dauernde Früchte tragen wird .Dann wird auch trotz einer Welt von Feinden der SpruchWahryeit werden :

„Und es mag am deutschen WesenEinmal noch die Welt geneseir . "

Deutscher Dank an öie Schweiz .
Berlin 31. (W .TÄ . Nicht amtlich.) DieNorddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : Deut -scher Dank an die Schweiz . Der kürzlichbeendete zweiteAustausch deutscher und fran -zostscher Kriegsgefangener , der, wie dererste , wiederum über die Schweiz geleitet wurdefand erneut die warmherzigste Anteilnahme der

schweizerischen Bevölkerung. Er wurde durch dieüber alles Lob erhabene Mitwirkungderfchwelzerischen Behörden , sowie desschweizerischen internationalen Roten Kreuzeswesentlich gefördert . Bei den heimkehrenden Deut -
schen herrschte eine Stimme der Anerkennung unddes Dankes für die liebevolle Fürsorge , die ihnendie Schweiz bei der Durchfahrt angedeihen ließ unddie sich schon bei ihrem ersten Empfang in Genf inwohltuendster Weise bemerkbar maÄe . DerReichskanzler nahm Anlas; , dem schweizerischenBundespräsidenten telegraphisch für die erneute Be-tatigung der Menschenfreundlichen Gesinnung undaltbewahrten Gastlichkeit der Schweiz gegenüber denheimkehrenden Deutschen den wärmsten Dankdes deutschen Volkes auszusprechen .Gleichzeitig ist der Bundespräsident gebeten worden ,den beteiligten Stellen den herzlichsten Dank des
Reichskanzlers zu übermitteln .
Ein ernster Appell an Üie englischen Kohlen-

grober.
London, 31 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Ineiner großen Versammlung in London, in

der die Grubenbesitzer und G s w e r k -
schaften der Bergleute des ganzen Landes
vertreten waren , führte Sir John Simon aus , daß
die Kohlenför der ung jeden Monat 3 Mil >
lionen Tonnen zurückbleibe . Es müßten alle An-
strengungen gemacht werden , um den Ausfall mög -
lichst zu verringern . Es fei wünschenswert, daß
an jedem Tag gearbeitet werde. Es sei zu erwägen,
ob nicht während der Dauer des Krieges das Acht-
stundengesetz aufzugeben sei . Die Regierung appel-
liere an die Bergleute , die die Arbeit hemmenden
Gewerkschaftsregeln aufzugeben. Lloyd George
sagte: Niemand , der die Zeitungen liest , kann daran
zweifeln, daß die Lage ernst , wenn nicht g e -
f ä h r l i ch ist . Ich spreche das mit Zittern aus .
Ich bin selbst weder Pessimist noch Optimist , aber ich
bemerke wohl die dunklen Wolken , die sich
im Osten zusammenballen und den
grauen Himmel , der schwer über Flan -
dern und Frankreich hängt . Jetzt ist jede
Anstrengung nötig . Die Menschen halten zu sehr an
den Annehmlichkeiten des Friedens fest. Ge-
schäft, Vergnügen , Aussperrungen , Streiks , alles soll
so sein, wie gewöhnlich . Löhne und Profite sollen
steigen , die Preise müssen niedrig bleiben, niemand
darf dazu aufgerufen werden, dein Staate zu dienen,weiin er es nicht will . Die Freiheit schließt das
Recht ein, sich zu drücken , sich zu vergnügen und die
Verteidigung anderen zu überlassen. Das ist aber
ein falscher Freiheitsbegriff . Die Gefahr
ist groß und unmittelbar . Die britische Demokratie
kann, wenn sie sich anstrengt , über alle feindlichen
Kräfte triumphieren . Der Arbeiterführer Smillie
beantragte eine Resolution , die besagt, daß die
Arbeitgeber und Arbeiter alle Anstrengungen machen
müssen , um während des Krieges die Kohlenerzeug-
ung nach Möglichkeit zu steigern. Smillie führte
aus , die Arbeiter seien bereit dazu, mit den Arbeit -
gebern die Lage zu besprechen , aber wenn die Arbei-
ter ihre Feiertage aufgeben sollten, so möge die
Regierung dafür sorgen, daß sie nicht aus Mangel
an Güterwagen zu feiern genötigt würden , wie es
jetzt in Jorkshire der Fall sei. Das solle zunächst
versucht werden, ehe man von einer Beiseiteschiebung
des Achtstundengesetzes rede.

Wie man in England öie Russen
zu beschwichtigen versucht .

Rotterdam , 1 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der
Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet aus London :
Der militärische Mitarbeiter der Times schreibt in
seinem Leitartikel über den Rückzug der Russen:
Es ist natürlich , daß unsere russischen Freunde
fragen , was die Bundesgenossen im
Westen in diesem kritischen Augen -
blick ausrichten . Die Antwort ist , daß wir
an unserer Front zwei Millionen Deutsche festhalten
und auf die Türken losschlagen nnd dadurch den
Druck vom Kaukasus abwenden. Es wäre nicht vor-
teilhast für Rußland , wenn wir auf Abenteuer
ausgingen und Unvorsichtigkeiten be -
gingen . Der größte Schaden für Rußland wäre ,
wenn im Westen die Franzosen , Engländer und
Belgier nicht im Stande wären , einen Druck aus -
zuüben, der noch immer die Hauptmacht der besten
deutschen Truppen von Rußland fernhält . Deutsch -
land brachte unlängst alle neuen Trappen ins Feld
und verstärkte beide Fronten und setzte ein Maximum
von Kraft ein. Unsere Pflicht ist es, entschlossen und
kühl durchzukämpfen. Wir rechnen auf Ruß -
land , dieses kann sich auf uns verlas -
s e n. Wir beabsichtigen durchaus nicht , Frieden zu
schließen , ehe ein endgültiger Sieg errungen ist und
wir wissen , daß Rußland ebenso denkt und sehen
deshalb dem Ausgang des Kampfes vertrauensvoll
entgegen. (Von den Alliierten verläßt sich einer auf
den andern , und schließlich sind — beide ver¬
lassen .) R.

Ein Tagesbefehl öes Aareu
an Heer unö Potte . \

Petersburg , 1 . August. (W.T .B . Nicht amtlich.)
Anläßlich des Jahrestages des Krieges hat der Z a r
an die Angehörigen von Heer und Flotte
einen Tagesbefehl erlassen , in dem gesagt
wird , daß, obwohl trotz aller Anstrengungen , die
ihre Fahnen mit neiiem Ruhm bedeckt hätten , des
Feindes Kraft noch nicht gebrochen sei , sie doch

der Talisman.
Historische Erzählung von G . Lenotze .

lNachdruck verboten .)
10) (Fortsetzung .)

Als Renatus eine Stunde später allein in der
Post saß , die ihn nach Paris brachte , suchte ex das,was er soeben vernommen hatte , in Uebereinstimm-
ung zu bringen mit den ZÄrmutungen , die er seitvierzehn Tagen aufgestellt hatte . Der Name la
Roche war offenbar nur ein Pseudonym , der dazudienen mußte , den wahren Namen einer Prinzessin
zu verbergen, denn es war ohne Zweifel eine Prin -
zessin, die mit ihrem Intendanten reifte. Sie kamvon Metz, sie wohnt also gewöhnlich nicht zu Reims ,wo sie an diesem Abend nur zufällig gewesen war .Aber wozu diese Geheimnisse . Welchen Grundkonnte ein junges Mädchen, selbst von ihrem Rangehaben, in der kalten Jahreszeit auf so sonderbare
Weise zu reisen?

Den übrigen Teil des Tages blieb er in der Post
sitzen , während die anderen Reisenden zu Meaux
ausstiegen , um zu Abend zu speisen . — Endlichmachte das eintönige Rollen des Wagens ihn ein -
schlafen und er wurde erst des Morgens um zweiUbr wach, als die Pferde vor dem Hotel Platd 'Etain in der Marienstraße stillhielten, wo in jener
Zeit die Haltestelle der aus der Champagne kom¬
menden Postwagen war .

An? folgenden Tage begab er sich, sobald er von
dem kleinen Hause Besitz ergriffen hatte , in dem
seine alte Magd ihn in dem Viertel der Tuilerien
untergebracht hatte , nach dem Justizgebäude . DaS
kalte Bild der Gerechtigkeit, das bei dem Dämmer -
sichte, welches durch das Fenster fiel, einem Ge-

spenst glich, schien ihm ein wenig zu streng ! es schien
ihm, als ob diese weiße Marmorfigur ihm von
ihrem Postament einen verächtlichen Blick zuwarf ,aber er ging weiter.

In der Vorhalle der ersten Etage gab er seinen
Namen einem Gerichtsdiener nrit silberner Kette
an , der schweigend und ernst wie ein hinduischer
Priester ihn gleich danach in einen großen , kahlen
und düsteren Saal hineingeleitete. Der Gerichts-
diener verschwand , kam dann wieder zurück und eine
schwere Draperie von grünem Samt zurückschlagend ,lud er den jungen Prokurator mit einer Geberde
ein , vorzutreten . Renatus , durch diese eiskalte
Steifheit ein wenig verwirrt , trat in ein großes Ge-
mach ein , das noch dunkler war als dasjenige , wel-
ches er verließ ; seine Augen sahen nichts als ein
großes Feuer unter dem hohen Schornsteinmantel .
Aber als er den Gerichtsdiener mit bescheidener
Stimme seinem Namen rufen hörte , begriff er , daß
er sich in dem Kabinett des Generalprokurators be-
fand, den er in der Tat hinter einem gewaltigen,mit Akten bedeckten, Schreibpulte bemerkte .

Renatus verbeugte sich tief und wartete ; der Ge-
neralprokurator schien sich durch seine Anwesenheit
nicht im mindesten stören zu lassen und schrieb wei-
ter ; seine Gänsefeder, die er von Zeit zu Zeit in ein
Ungeheuers Tintenfaß tauchte , ließ er weiter über
das Papier gehen . Auf einmal rief eine Grabes¬
stimme:

„Herr von Montfort "
Es war der Generalprokurator , der, nachdem er

die Feder weggelegt hatte , sich wie ein Gespenst erhob
und sich seinem Besucher zuwandte . Er war von
hoher Gestalt, sehr mager , sehr würdig , sehr bleich ;
sein glattgeschorenes Gesicht trug in den Mund -
Winkeln die Falten , welche Lippen haben, die nie-
nials gelacht haben. Dieser Beamte hieß Herr von

nicht den Mut verlieren und nicht zurück-
schrecken dürften vor neuen Opfern und
n e u e n P r ü f u n g e n , die nötig seien , um Ruß -
land dem friedlichen Leben wieder zuzuführen.
Der Zar sagt dann weiter : Gott hat oft dem Vater -
lande schmerzlich « Prüfungen gesandt, aber
das Land ist stets mit neuer Kraft und neuer Märke
daraus hervorgegangen. Der Tagesbefehl drückt
dann den unerschütterlichen Glauben an die feste
Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des
Kampfes aus und fleht weiter den Segen Gottes
auf Rußlands bewaffnete Macht herab.
Die Segrünüung ües russischen Rückzugs.

Kopenhagen, 30 . Juli . (Tag .) Beim Ablauf des
Kriegsjahres schreibt in einem Ausblick auf die zu-
künftigen Kriegsereignisse der Rußki Invalid
unter anderem :

Vor dem Kriege erwartete Rußland , daß Deutschland
und Oesterreich - Ungarn , weil sie schneller mobilisieren
konnten und besser gerüstet waren , sich zunächst auf
Rußland stürzen würden . Zur Zerstörung dieses Pla -
nes wurde daher im Jahre 1910 beschlossen, in den in
Deutschland sich hineinschiebenden russischen Gebieten
die Festungen westlich von Brest -Litowsk zu Anfang eines
Krieges nicht zu besetzen . Für die Konzentrierung der
russischen Truppen wurde eine Linie im Osten festgestellt ,und zwar der mittlere N j e m e n, sodann die Fest -
ungen Kow no und Gro dno , ferner Brest - Li -
t o w s t , das zeitgemäße Befestigungen erhielt , weiter
der Bug und die russische Südgrenze . Diese Linie galtals Grundlinie gegen die deutsche Armee , falls diese sich
auf Rußland werfen sollte . Eine derartige Lage ist
gegenwärtig eingetreten , und es ist für Rußland unbe -
dingt gefährlich , in ihr zu verharren und der Weichselund dem Narew mit ihren Städten und Festungen allzu
große Bedeutung beizumessen . Weit vorteilhas -
ter ist die Ausnutzung der wertvollen Tiefe des rufst -
schen Kriegstheaters und die Wegziehung der deutschen
Streitkräfte von ihrer Basis , um deren völlige Erschöpf -
ung herbeizuführen . Zur Erreichung dieses Zieles istes vorteilhaft , das westliche Gebiet sofort zu opfern .
Märsche , Kämpfe und Entbehrungen müssen den Feind
erschöpfen . Schon den dritten Monat wenden die Russennun diese Taktik an , und schon ist erkennbar , daß die
moralischen Kräfte der deutschen Armee für den Vor -
stoß abnehmen . Nach Aussagen von Kriegsgefangenen
ist die deutsche Armee auch physisch geschwächt. Der Rück-
zug der russischen Armee verheißt ihr den Sieg ! ( ? )Erst jetzt entwickelt sich die russische Front , der reicheVorräte an Kampsmaterial in Aussicht stehen . Gegen -
wärtig ist der Feind in dieser Hinsicht im Vorteil . Ein
Rückblick auf das erste Kriegsjahr zeige , daß am Kriegs -
ansang , als die deutsche Armee sich auf Frankreich warf ,die Russen gegen Galizien günstige Erfolge erzielthaben , jetzt habe sich das Blatt gewandt . Gegenwärtig
stehe der russischen Armee fast die ganze deutscheKavallerie , fast die ganze österreichisch -ungarischeArmee und über die Hälfte der deutschen Streit -
kr äste gegenüber . Die feindliche Artillerie sei an
Zahl und Kaliber sehr stark . Die russische Armee leiste
heldenmütigen Widerstand und halte im mörderischenFeuer aus . Auch für die Russen nähere sich bald derMoment , wo sie über die erforderlichen Vorräte ver -
fügen würden ; jetzt müßten sie aber ihre Front gerade -
biegen und den Feind nach sich ziehen , selbst um den
Preis der Räumung Warschaus und der
Weichsellinie mit Jwangorod und Nowogeorgiewsk .Der Rückzug sichere dem russischen Heere dann eine
schnelle und unwiderstehliche Offensive . Indem Ruß -
land in das zweite Kriegsjahr tritt , hat es bestimmtereund verläßlichere Pläne für den Ausgang des Krieges .

(Die Pläne der russischen Dampfwalze sind
unergründlich ; vor einem Jahre sollte sie nach Berlin
und Wien walzen ; jetzt krebst sie wieder dahin , wo siehergekommen ist ! R . )

Berlin , 2 . August. Aus Haag erfährt das Berl .
Tageibl . , daß der dortige russische Gesandteeine amtliche Mitteilung veröffentlicht zurErläuterung d es r u s sischenRückzuges
aus Polen , worin gesagt wird , nur vorübergehender
Mangel an Munition veranlasse die russische Armee,
sich aus der Festungslinie auf den Njemen und
den Bugzu rückzuziehen , was dem Ursprung-
lichen Plan des russischen Generalstabes gemäß die
Operationsbasis sei. ( ?)

*
Eine Kundgebung des Königs von Sachsen .

Dresden , 1 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der
König , der gegenwärtig bei seinen Truppen ausdem westlichen Kriegsschauplatz weilt , hat folgende
Kundgebung erlassen : Soldaten I Heute vor
einem Jahre war es, daß eine ganze Welt von Fein -
den in frevelhaftem Uebermute unser geliebtes deut¬
sches Vaterland zwang, zum Schwerte zu greifen.
Am 1 . August 1914 begann auf Befehl S . M . des

Laigneville und stammte von einer sehr alten Rich-
tersamilie ab, die unter ihren Vorgängern sehr be-
rühmte Richter zählte . Da die Gerichtssitzung ge-
rade zu Ende ivar, trug er die Toga , deren blut -
roter 'Schmuck ihn noch größer , strenger und bleicher
erscheinen ließ.

„Herr von Montfort, " fuhr er in einem Tone
fort , den er wohl anschlagen mußte , wenn er ein
Todesurteil beantragte , „Sie sind kein Unbekannter
von uns ; Sie haben uns aus Reims Rapporte ge-
sandt, die unsere Aufmerksamkeit erregt haben ; ich
habe sie dem Herrn Kanzler von Frankreich gezeigt
und ihn ersucht , Sie an den königlichen Hos in Paris
zu berufen , da Ihre Dienste dem Staate nützlich sein
könnten. Ihnen selbst haben Sie diese Gunst zu
danken.

"
Renatus suchte mit einer Geberde seine Dankbar -

keit auszudrücken, da er kein einziges Wort finden
konnte, so sehr verblüffte ihn die hohe , rote , unbe-
wegliche Gestalt, welche diese Anrede an ihn hielt.

Er war außerdem sehr enttäuscht: der Name der
schönen Prinzessin , der er seine Ernennung zu ver-
danken glaubte , schien nicht über die dünnen Lippen
des Generalprokurators kommen zu wollen, und der
Kontrast war so stark zwischen dem lieben Bilde,
das er seit einer Woche mit allen seinen Gedanken
und Zukunftsplänen verband , und dem trockenen
Beamten , der ihn mit seinem kühlen Blick durch -
bohrte, daß er nur eine Verbeugung machte , ohne
eine Dankesbezeugung auszusprechen zu wagen.

„Was ich Ihnen zu sagen habe, Herr von Moni -
fort, " fuhr Herr von Laigneville fort , „ist sehr ernst
und verdient Ihre ganze Aufmerksamkeit."

Renatus suchte eine ernste Haltung anzunehmen,
obgleich er Mühe hatte , zu glauben , daß der General -
prokurator einen noch ernsteren Ton anschlagen
könnte

Kaisers die Mobilmachung der deutschen Armee. In
heller Begeisterung eilten die Söhne meines Landes
wie die aller deutschen Gaue zu den Waffen. Iii den
ersten Wochen des Krieges haben meine Trup -
p e n in unaiifhaltfamem Vormarsch durch Belgien
nach Frankreich hinein , zumeist in einem sächsischen
Heeresverbande vereint . Taten verrichtet, die in der
ganzen Geschichte der Armee mit unauslöschlichen
Buchstaben verzeichnet sind . Wenn auch meine bra -
ven Sachsen dann viele Monate sowohl in Frankreichwie in Rußland einem starken Gegner gegenüber im
Schützengraben liegen mußten und zum Teil noch
liegen , so haben sie doch auch in diesem langen
«Stellungskriege wie vorher ihre glänzenden
Soldatentugenden immer im heldenhaften Sturm -
angriff wie in hartnäckiger Verteidigung gezeigt.Es ist mir ein wahres Herzensbedürfnis , allen An-
gehörigen der Armee meinen tiefgefühltesten, wärm -
sten Dank und meine voll st e Anerkennung
auszusprechen für ihr ausgezeichnetes Verhalten
während des langen Krieges. Gott der allmächtige
Lenker aller irdischen Dinge segne auch im zweiten
Kriegsjahr uns und unsere Waffen und lasse uns
weiter dem

^Feinde zeigen , daß wir stärker sind als
er . Wenn Sie in diesem Sinne furchtlos und tapferden schweren Krieg bis zum Ende siegreich durch-
führen , dann werden in noch viel höherem Maße das
Vaterland und ich, Ihr König, mit berechtigtem
Stolz auf i&ie blicken. Es gereicht mir zur befon -
deren Freude , am heutigen Tage in der Mitte meiner
Trnppen weilen und von hier aus diese Worte an sie
richten zu können . Friedrich A u g u st.

0

Der Krieg zur See .
Deutsche Unterseeboote im Eismeer .

Christiania , 1 . Aug . (Franks . Ztg .) Wie Aften-
Posten aus Hammerfest meldet, befinden sich
einige deutsche Unterseeboote im Eis -
m e e r , das voll von Minen sein soll , die angeblich
ein deutscher Dampfer ausgelegt hat . Durch Minen
verunglückte Dampfer könne man täglich auf Land
gesetzt sehen . — Bekanntlich führt der Weg nach
Archangelsk am Nordkap vorbei.

Zu Wilsons Note an Deutschland.
Berlin , 2 . Aug . Aus Amsterdam meldet das

Berliner Tageblatt : Ein Berliner Telegramm an
den Newyork World sagt, daß die „Lusitania " -
Angelegenheit , soweit sie Deutschland be¬
trifft , erledigt sei . Die allgemeine Meinung
sei , daß Präsident Wilson durch die Ausführungen
seiner letzten Note ausdrücklich und absichtlich all«
weiteren Verhandlungen abgeschnitten habe . Der
von ihm eingenommene Standpunkt habe zur Folge,
daß, wie auch die Antwort von deutscher Seite aus -
fallen möge , die Situation nur verschlimmert und
die Spannung nur vergrößert werden würde.

*
Helsingborg, 2 . August. (WZ5 .B . Nicht amtlich.)

Der Dampfer „O r l a n d o " aus Sundsvsll
hat gestern vormittag hier 33 Mann der BesatziniF^
von dem torpedierten norwegischen
Dampfer „T r o n d h j e m s Fjord " gelandet.
Der Dampfer hatte Newyork am 16. Juli ver¬
lassen und die Küste Schottlands in Sicht , als
er von einem deutschen Unterseeboot angerufen
wurde . Die Besatzung bekam 1 » Minuten Zeit zum
Verlassen des Schiffes . Darnach wurde der Dampfer
durch einen Torpedoschuß versenkt und die Mann -
schaff später vom „Orlando " aufgenommen.

London, 2. August. (W .T .B . Nicht amtlich.)
Der englische Dampfer „Fulgence" ist heute ver -
senkt worden . Die Besatzung von 26 Mann wurde
gerettet.

( 0 )
Eine eigenartige Erinnerung an öismarck .

Man könnte sie geradesogut auch eine Erinnerung
an Moltke nennen . Die beiden großen Palladine
des alten Kaisers stimmten bekanntlich in militäri¬
schen Dingen nicht immer überein . Ueber die Frage ,
wieweit diese Meinungsverschiedenheiten gingen, ist
man zum größeren Teil auf Vermutungen ange-
wiesen . Bismarck hat aber sehr großen Wert darauf
gelegt, wiederholt zu betonen , daß die Aussprache
über dieselben stets von größter gegenseitiger Hoch-
achtung und Zuvorkommenheit getragen gewesen sei.

„Die Feinde des Königs sind zahlreich , die Revo¬
lution ist nicht überwunden und ihre Anhänger er-
heben das Haupt wieder, da sie sich jetzt der Hilfe der
Anhänger Bonapartes sicher glauben . Die stunde
ist gekommen , wo wir unerbittlich sein müssen ;
wenn der hingerichtete König im Anfang der Revo-
lution eingewilligt hotte, einige Häupter fallen zu
lassen , würde großes Unglück vermieden worden
sein . Sie habe ich für eine große Vertrauensauf -
gäbe auserwählt ; Ihr jugendliches Alter ist nur
eine sichere Bürgschaft, daß Sie nicht , wie so viele
andere, in der Erfüllung JhrerPflicht zurückgehalten
werden durch irgend eine Verbindung mit den An-
hängern des Tyrannen ; Ihr Name , die Erinnerung
an alle Ihre Verwandten , die für die Sache des
Königs gefallen sind , sichern mir Ihre vollkommene
Mitarbeit und Hingebung . Doch will ich, ehe ich
Ihnen das Amt anvertraue , von dem die Sicherheit
des Staates abhängt , Ihr Gewissen ergründen .
Morgen müssen Sie in einer feierlichen Sitzung den
vorgeschriebenen Eid ablegen, daß Sie Ihre Pslicht
treu erfüllen werden ; ich will wissen , ob Sie diesen
Eid ohne Nebengedanken ablegen können , sagen Sie
mir aufrichtig, ob Sie nichts von der Erfüllung
Ihrer Pflicht abhalten wird . Die Verhältnisse sind
derartige gewesen , daß zahlreiche feurige Königs-
freunde unter der liberalen Partei Blutsverwandte ,
Freunde , oder selbst nur Bekannte zählten, die inr-
stände waren , sie von der Erfüllung Ihrer Aufgabe
abzuhalten . Sind Sie frei von jedem Bande mit den
Feinden des Königs ? Sind Sie bereit , sie mit
strengster Gerechtigkeit zu verfolgen , sie blindlings
zu treffen , sich unempfindlich gegen jede "schwäche zn
zeigen? — Und nun , Herr von Montfort , antworten
Sie mir in aller Aufrichtigkeit und Rechtschasfen»
heit."

(Fortsetzung folgt .)
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Die Beziehungen zwischen Bismarck und Moltke
kanien auch bei dem Streit der Meinungen über^die
Militärvorlage von 1893 zur öffentlichen Dis¬
kussion. Die Freunde der Vorlage führten zu deren
Begründung eines Tages auch die stündige Be¬
drohung der Südwestecke des Reiches durch die
1871 „ leider" nicht genommene Festung Belfort
vy . lieber diese Spitze gegen den Altkanzler kam
es zu einer Auseinandersetzung zwischen diesem und
seinen Gegnern , die von einem eigentümlichen
Interesse für unsere Tage ist . Bismarck benutzte,
wie gewöhnlich nach seinem Abgang, die Hamburger
Nachrichten (vergl . Hofmann , Bd . 2 , S . 192 ff.) .
In der Abendausgabe vom 9. Januar 1893 nahm
er zunächst darauf Bezug, daß er einmal in einer
Reichstagsrede klargelegt habe, daß und warum man
1871 auf Belfort verzichtet habe , und stellte fest,
fcflfs er in dieser Darlegung seitens seines damals
As Reichstagsabgeordneter „vor ihm sitzcnden
Freundes " Moltke keinerlei Widerspruch erfahren
habe. Bei dieser Gelegenheit legte er dar , wie
Moltke sich gegen Frankreich den Zweifrontenkrieg
der Zukunft gedacht habe. Er fchrieb :

Feldmarfchäll Moltke war von der stärke unserer
Stellung auf der Westgrenze mit Rücksicht auf unsere
Befestigungen in Straßburg , Metz, Mainz und Koblenz
so überzeugt , daß er es , wenn der Krieg mit zwei Fron -
ten ausbräche , für möglich hielt , sich an der Westgrenze
solange auf die Defensive zu beschränken , bis der rus .
fische Krieg zu Ende geführt sei. Er war der Ansicht,
vaß die französische Kriegführung unfähig sei , bei un -
seren Eisenbahnverbindungen und Befestigungen auf der
Westgrenze letztere zu durchbrechen und glaubte daher ,
den russischen Krieg bis zum Abschluß führen und dann
erst Frankreich gegenüber von der Defensive zum Angriff
übergehen zu können .

Genau die Situation , die die englische Presse im
gegenwärtigen Augenblick als gegeben annimmt ,
und über die das französische Volk seitens seiner
Presse nach wie vor dumm gehalten wird . (Köln. V .)
Erbitterung öer amerikanischen Süüstaaten

gegen England .
Berlin , 1 . August. Der Morningpost wird aus

Washington gemeldet, wie das B . T . aus Am-
sterdam meldet, daß in den Kreisen des Baum -
Wollversands der amerikanischen Südstaaten
die Erbitterung gegen England st ändig
im Wachsen sei . Die jetzige Ernte betrage fast
% l /2 Millionen Ballen mehr als im Vorjahre , das Ge-
schäst wurde aber durch die Behinderung der Aus -
f » hr infolge der englischen Maßnahmen in einer
Weife gestört, daß der Süden unermeßlichen
Schaden erleidet. Die Erregung übertrage sich
auch auf die R e g i e r u n g s k r e i s e in Washington.

*

verschiedene Kriegsnachrichten.
Anerkennung für das Bcfahnngsheer .

München , 1 . August. (W .T .B . Nicht amtlich.) Der
stellvertretende Generalkomman ^ant von der
Thann des j . Armeekorps erließ gestern einen
Armeebefehl , in dem es u . a . heißt : „Seit dem
Tage , da das deutsche Volk zur Verteidigung unseres

.Rachsucht und Neid, aus Ländergier und Heim-
angegriffenes Vaterland zu den Waffen griff ,"tfien unsere Armeen in treuer Waffenbrüderschaft

^ t Oesterreich-Ungarns Heeren siegreich an
ull enFronten , während die T ü r k e i allen An-
stürmen der Feinde trotzt. Diesen glänzenden Taten
des Feldheeres steht die stille Arbeit des Besatz -
ungsheeres gegenüber. Ich nehme daher mit
Freude die Gelegenheit wahr , allen Angehörigen des
Besatzungsheeres iin Bereiche des Korps für die hin -
gebende Arbeit und treue Pflichterfüllung Dank und
Anerkennung auszusprechen. Ich bin der Er-
Wartung, daß alle auch künftig mit gleicher Arbeits -
frende ausharren zur Erreichung unseres großen
Zieles ."

Keine Beschimpfung des Gegners .
Berlin , 2. Aug. Das Berliner Tagebl . schreibt :

Das bayerische Kultusministerium
nimmt Anlaß , in einem Rundschreiben an die
Lehranstalten darauf hinzuweisen , daß der Un -
sitte , „unsere Gegner zu beschimpfen ",
entgegengearbeitet werden müsse . „Die deutsche
vfagend "

, so heißt es in dem Schriftsatz, „soll ohne
Su Haß und Feindschaft angeleitet zu werden, sich
erheben und erbauen an den ehrenvollen Taten des
deutschen Volkes" . — Das ist ein ausgezeichneter,
Nachahmenswerter Erlaß .

Nichtachtung des Roten Kreuzes.
. Berlin , 2. August . (W^L .B . Nicht amtlich ) Aus

einem von dem englischen Brigadegeneral L. W .
Ascherley bekanntgegebenen Korpsbefehl des
Lieut. General "sir E . H . H . A l l e n b e y , K . C. B.
commanding 5. Korps vom 21 . Mai 1915 , das den
deutschen Truppen in die Hände gefallen ist, ergibt
sich die Tatsache , daß englische Truppen Lazarett ,
automobile unter Nichtachtung des Roten
Kreuzes zum Transport von fechtenden
Truppen und von Kriegsmaterial be-
nützt haben.

Die Tiroler Kaiserjöger vor Kaiser Franz Joseph .
Wien , 1 . August . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Als am

Juli ein Regiment , das den Namen des Kaisers
fragt , die Tiroler Kaiserjäger , auf der Fahrt
fach dem südwestlichen Kriegsschauplatze Wien passierte ,
Aar es dem Kaiser ein Herzensbedürfnis , diese brave
Truppe , die in zahllosen Schlachten und Gefechten Zeug -
nis davon abgelegt hatten , daß die Enkel ihrer Ahnen
ivert seien , sie zu sehen und - ihnen seinen kaiserlichen

zu entbieten . Das Regiment zog unter dem Kom -
Wando seines Obersten von Soos, ^ umrubelt von der
^ evölkerung , in das Schönbrunner Schloß . Bei strömen -

Regen schritt der Kaiser , nachdem der Kommandant
Meldung erstattet batte , vom Thronfolger begleitet ,^ ngsam von Mann zu Mann , sprach zahlreiche Soldaten

und musterte mit geübten Augen die Ausrüstung und
Waffen , von denen einige Spuren des heißen Kampfes
^ ugen . Hierauf befahl der Kaiser die Offiziere
1,ni sich und richtete folgende Worte an sie:

»Ich danke Ihnen siir Ihren Heldenmut , für Ihre
J^ reue , für Ihre opferwillige Tapferkeit und spreche meine
iin

Zufriedenheit und Bewunderung aus . Meine
^ Segenswünsche begleiten Sie auf Ihren neuen

jii . Und nun mit Gott befohlen ! "

v » le '
~e ungewöhnlich hohe Anerkennung galt nicht

> ur den Offizieren und dem Regiment , sie galt auch
^

cn an deren Tiroler Truppen und der
• * " zen glorreichen Armee . Nach dem Vorbei¬

marsch vor dem Kaiser verließ das Regiment den Schön -
brunner Garten . Erzherzogin Zita mit ihrem jüngsten
Kinde am Arme war Zeugin der herrlichen Feier . Am
Penzinger Bahnhof hielt sodann Oberst Soos eine zün -
den de Ansprache mit der Erneuerung des Eidschwures
nach alter Tiroler Art : Wie Eisen festzuhalten an un -
ferem Eid , so wahr uns Gott helfe ! , worauf er ein be-
geistert aufgenommenes dreifaches Hoch auf den Kaiser
ausbrachte . Sodann erfolgte die Abfahrt des Regi -
ments .

Kriegsüberdruß in Frankreich.
Brüssel, 1 . August. In mehreren französischen De-

partements find abermals viele Tausende Exemplare
von Friedensflugschriften beschlagnahmt
worden, worin die amtlichen und n i ch t a m t -
liehen Zeitungsberichte über die Kriegser -
eignisse alslügenhaft und auf die Täuschung der
Volksmassen berechnet , bezeichnet werden. In einer
dieser Flugschriften , welche den Titel führt : Jl faut
faire la pai ; I und die in Orleans , Blois und Tours
verbreitet wurde , wird auf den drohenden Zu -
sammenbrnch Rußlands und damit der ein-
zigen Hoffnung Frankreichs hingewiesen, den Welt-
krieg zu gewinnen . Die Präfekten haben eine
scharfe Nachforschung nach den Urhebern und Ver-
breitern dieser Flugschriften angeordnet , bisher ohne
Erfolg .

*
Wien, 2. August. (W .T .B . Nicht amtlich.) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Die von
den? Pressebüro in Nisch am 29. Juli verbreitete
Nachricht , daß eine serbische Abteilung nächst Batar ,
südlich Janin die Drina überschritten und eine öfter-
reichisch-ungarische Abteilung überfallen habe, ist
aus der Luft gegriffen . Weder an dem be .
zeichneten Tage noch vorher oder nachher zeigten sich
in der genannten Gegend irgend welche serbische
Streifwachen oder eine Abteilung diesseits der
Drina .

London, 1. August. (W .T .B. Nicht amtlich ) Der
Herausgeber der Daily News , Gardiner , schließt sei-
nen Artikel über das erfteKriegsjahr mit fol-
gendenSätzen : Die allgemeine Wehrpflicht
ist gegen den Charakter der Nation .
Wer über die Freiheit spottet, spottet über den we-
sentlichen Grundsatz, zu dessen Verteidigung wir die -
sen Krieg auskämpfen . Nicht weil die Wehrpflicht
uns den Krieg gewinnen helfen würde , sondern weil
man die Wehrpflicht für die Waffe
hält , durch die die Demokratie in der Unterwerfung
gehalten werden kann. — Daily Telegraph sagt : Die
bevorstehende Räumung Warschaus
durch die Russen ist ein schlagender Erfolg der deut-
fchen Strategie und das Ergebnis der Pläne , die , in
riesenhaftem Maßstabe gefaßt, in den letzten drei
Monaten mit höchster Entschlossenheit ausgeführt
wurden .

London, 2. August. (W .T .B . Nicht amtlich.)
Reitter . Die Leyland-Linie veröffentlicht die Ver -
lu st liste des Dampfers „Jberia n"

, aus
der hervorgeht, daß außer dem bereits gemeldeten
Amerikaner, der seinen Wunden erlegen ist, ein
zweiter getötet und ein anderer verwundet wor>
den ist.

Petersburg , 1 . August . (W.T .B . Nicht amtlich.)
Der Kriegsminister hat der Duma einen Gesetzent¬
wurf betreffend die Errichtung eines Zentral -
ansfchu ffes für alle Landesverteidig .
ungsmaßregeln zugehen lassen .

*

Der Krieg mit Italien .
Die wurmstichigkeit öer italienischen

Generalftabsberichte .
Wien , 31 . Juli . (W.T .B . Nicht amtlich ) Der

italienische Generalstabsbericht vom 28. Juli meldet
eine zurückgeschlagene Aktion der österreichischen
Truppen gegen die italienischen Stellungen zwischen
dem Monte C i a d e n e s und dem Monte A v a n z a
sowie die Eroberung des größeren Teils unserer
Schützengräben am K l e i n e n P a l. An dieser
Meldung ist folgendes richtig zu stellen : In der
Nacht vom 26. auf den 27 . Juli um 3 Uhr wurde
mittels unserer Geschütze gegen den vom Feinde
besetzten Sattel zwischen dem Monte Ciadenes und
den: Monte Avanza ein Feuerüberfall durchgeführt.
Nach Beendigung des Artilleriefeuers gingen eigene
Patrouillen vor, um die Wirkung festzustellen .
Hierbei sah eine Patrouille , daß ungefähr 46 Tote
und fchwerverwundete Italiener weggetragen wnr -
den. Als die Patrouillen starkes Feuer bekamen ,
zogen sie sich zurück, ohne daß auch nur ein Mann
verloren ■ging . Von einem Jnfanterieangriff kann
keine Rede sein , da lediglich schwache Patrouillen
zu Rekognosziernngszwecken vorgingen . Die Er -
oberung österreichisch-ungarischer Stellungen am
Kleinen Pal durch Alpini ist schlankweg er -
f u n d e n . Ein Feuergefecht spielte sich in
diesem Räume nur in der Nacht vom 25 . zum
26 . Juli ab , als ein vorgeschobener italienischer
Stützpunkt durch österreichisch-ungarische Pa¬
trouillen , die sich vorschlichen, von drei Seiten an-
gegriffen wurde . Die Italiener zogen daraufhin
bedeutende Reserven heran , die sodann ein über drei
Stunden dauerndes Feuer in Richtung auf die ver-
meintlichen Angreifer abgaben . Unterdessen zogen
sich jedoch die Patrouillen ohne jeden Verlust zurück.

Aus der Jsonzoschlacht .
Mailand , 29. Juli . (Köln. V .) Ein Kranken¬

träger der italienischen Armee, der früher in Lu-
gano wohnte und jetzt in Como eingeteilt ist, machte
uns gegenüber interessante Angaben über die Jsonzo-
schlackst , die am Abend des 27 . Juli ihr Ende er-
reichte , nachdem sie ohne Unterbrechung länger als
hundert Stunden getobt. Die Verwundetentrans -
Porte, die mindestens noch vier bis fünf Tage bean-
spruchen , erschöpften die Kräfte des Sanitäts -
Personals , so daß nichtmilitärische Hilfe aufgeboten
werden mußte . Unser Gewährsmann transportierte
in zwei Serien 656 Verwundete , er
glaubt aber , daß nach der Zahl seiner Kollegen und
den Eisenbahntransporten mindestens achtzig
andere dieser Doppel ferien abgefertigt
wurden , so daß 56666 Verwundete nicht zu
hoch gegriffen wären . Verhältnismäßig viele
Schwerverwundete sind auf dem Transport ver»

schieden. Ein sehr großer Teil der gefangenen Oester-
reicher ist verwundet . Seltsam sei, daß der Haß
auf die Oesterreicher schwinde, wenn man ihnen als
Gegner gegenübergetreten sei . Es werde ritterlich
gekämpft, und die beiderseitigen Verwundeten sra-
ternisierten miteinander . Der Krankenträger hat
Offiziere sagen hören, daß die italienische Artillerie
am Jsonzo 666 große und mittlere Geschütze auf -
wies , die stundenlang auf die österreichischen Grä -
ben feuerten . Waren derartige Gräben geräumt ,
und hatten die Italiener sich darin eingerichtet, er-
lebten sie zuweilen das gleiche, denn österreichische
Artillerie bestrich die Gräben , zuweilen in tödlichem
Kreuzfeuer. Auf italienischer Seite sind sehr viele
Offiziere gefallen, auch solche der höheren Grade .
Bezüglich der österreichischen Verluste bemerkte der
Gewährsmann , sie seien natürlich auch groß, aber
sicher nicht mehr als die Hälfte der Verluste seiner
Armee.
Das Zusammenwirken Italiens mit seinen Ver-

bündeten.
Berlin , 2 . August. Das völlig « Zusammen -

wirken Italiens mit der Entente wird nimmehr ,
wie dem Berliner Tageblatt aus Bern derichtet wird,
Tatsache . Wie private Meldungen aus Italien
bestätigen, stehen in sämtlichen Hafenstädten, aus -
genommen die am Adriatischen Meer , bedeutende
Truppenkontingente bereit , um im Laufe der Woche
nach den Dardanellen befördert zu werden.
Bereits am Donnerstag und Freitag sei eine An -
zahl Reiterregimenter , die an 'der österreichischen
Grenze entbehrlich seien , nach Frankreich ab-
gegangen.

Basel, 2. August. (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
Basler Nachrichten melden, Italien habe weitere
sechs Jahrgänge Marinereserven einberufen .
Die zu erwartende Expedition gegen die Türkei
werde sich gegen KI e i n a f i e n richten .

Der Treubruch Italiens .
Wien, 1 . Aug. (W .T .B . Nicht amtlich ) Meldung

des Wiener K . K. Telegraphen -Korr . -Büros . In
Besprechung des österreichisch-ungarischen Rot¬
buches folgert die italienische Presse aus Artikel 4
des Drerbundvertrages , den sie übrigens bei diesem
Anlaß gewiß nicht unabsichtlich nur teilweise wieder-
gibt , daß Italien nur zur Neutralität gegenüber
seinen Verbündeten verpflichtet gewesen sei . Wenn
wir auch mit Befriedigung von dem Eingeständnis
Akt nehmen , daß Italien durch die Nichteinhaltung
seiner Neutralitätspflicht gegenüber den Verbün-
treten Vertrags brüchig wurde , müssen wir
doch außerdem feststellen , daß nach dem auf der vor-
hergehenden >seite des Rotbuches veröffentlichten
Artikel 3 des Dreibundvertrages für Italien infolge
des Angriffes mehrerer Großmächte anf seine Ver-
bündeten der Casus foederis (Bündnisfall )
gegeben war .

( 0 )
Der Krieg im Grient .

Konstantinowel, 31 . Juli . (W .TÄZ. Nicht amtlich.)
Die Agence Milli meldet : Gestern örtlicher Feuer -
kämpf , wie gewöhnlich . Bei A r i B u r n u brach-
ten wir von unserem Zentrum gegen den Feind vor-
getriebene Minen nüt gutem Erfolge zur Entzünd -
ung . Ein Teil der feindlichen Schützengräben und
der Drahtverhau wurden zerstört. Von den ü b r i -
gen Fronten ist nichts von Bedeutung zu »fei-
den .

Konstantinopel , 1 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Die Agence Milli schreibt : Ashemead B a r t l e t t be-
richtete aus dem englischen Hauptquartier vor den
Dardanellen in der Daily Mail vom 4 . Juli ,
daß die Verbündeten am 28 . Juni vier Linien
Schützengräben an unserem rechten Flügel genom-
men , 266 Gefangene gemacht und drei Feldgeschütze
erbeutet hätten . Die Meldung des englischen Bericht-
erstatters ist vollkommen falsch . Die Verbün -
d e t e n waren am 28 . Juni ein wenig gegen unseren
rechten Flügel vorgedrungen , wurden jedoch durch
unseren Gegenangriff zurückgeschlagen und
in ihre ursprünglichen Stellungen gejagt. Die Ge-
sangenenzahl, die Bartlett mit 200 angibt , beschränkt
sich in Wirklichkeit auf einige türkische Soldaten , die
bis zum letzten Augenblick die türkischen Stellungen
verteidigt und schwerverwundet in des Feindes Hand
fielen. Diese kleine Zahl wurde sicherlich vergrößert ,
um die englische öffentliche Meinung , die durch die
Mißerfolge ihrer Arncee niedergeschlagen ist, aufzu-
richten. Die Behauptung von der Erbeutung dreier
türkischer Feldgeschütze ist P h a n t a si e.

Paris , 1 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich.) Matin
meldet aus Marseille : General B r u l a r d ist nach
den Dardanellen abgereist, wo er den Besehl einer
Division des Epeditionskorps übernehmen wird .

Amtliche Nachrichten.
Der Großherzog hat dem Wirklichen Geistlichen

Rat Domkapitular Dr . Sebastian Otto in Freiburg
das Ritterkreuz des Ordens Berthold des Ersten und
dem katholischen Pfarrer Benedikt F e e d e r l e in Gurt -
weil das Ritterkreuz erster Klasse mit Eichenlaub des
Ordens vom Zähringer Löwen verliehen ; den Studien -
rat Dr . Robert G o l d f ch m i t am Gymnasium in Karls -
ruhe auf sein Ansuchen wegen vorgerückten Alters unter
Anerkennung seiner langjährigen und treu geleisteten
Dienste auf Schluß des laufenden Schuljahres in den
Ruhestand versetzt .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großher -
geglichen Hauses , der Justiz und des Auswärtigen wurde
Registrator Karl Rai f bei diesem Ministerium unter
Ernennung zum Expeditor zum Großherzoglichen Ge -
keimen Kabinett versetzt , Justizaktuar Karl Kuhn aus
Karlsruhe beim Landgericht Karlsruhe unter Bejassung
seiner derzeitigen Amtsbezeichnung etatmäßig angestellt
und Justizaktuar Karl Frank beim Amtsgericht Ett -
lingen zum Justizsekretär beim Notariat Ettlingen er -
nannt und Justizaktuar Oskar Schätzte beim No-
tariat Ettlingen zum Amtsgericht Ettlingen versetzt .

Der beim Amtsgericht Breisach und gleichzeitig beim
Landgericht "Freiburg zugelassene Rechtsanwalt Friedrich
Schauer hat auf seine Zulassung beim Amtsgericht
Breisach verzichtet und seinen Wohnsitz nach Freiburg
verlegt .

Chronik.
flus Saöen .

() Karlsruhe , 2. August. Infolge der durch die
Zeitverhältnifse verursachten Verteuerung aller
Materialien und Herstellungskosten hat sich auch die
Freie Wagnerinnung sür den Amtsbezirk
Karlsruhe genötigt gesehen , ihre Preise zu erhöhen.
Durch Beschluß einer Vollversammlung sind dem -
gemäß die Sätze der seitherigen Preisliste ent-
sprechend erhöht worden . Die Versammlung hosft ,
daß die Kundschaft die durch die Verhältnisse unum -
gängliche Maßregel als berechtigt anerkennen wird .

: : : Karlsruhe , 2. August . Das Ministerium des
Innern hat eine neue Verordnung über das p o l i -
zeiliche Meldewesen erlassen , die sofort in
Kraft getreten ist und eine Verschärfung der bis-
herigen Bestimmungen bedeutet.

(-) Ettlingen , 1 . August. Die kürzlich niederge-
gangenen Schlössen haben an unseren Wein -
trau ben doch nicht unwesentlichen Schaden
angerichtet, dadurch, daß eine große Anzahl Beeren
aufgesprungen sind .

(5 Bruchsal, 1 . August. Der Stadtrat hat 26 6
Zentner Weißkraut zu billigem Preise ge-
kaust. Das Kraut wird demnächst eintreffen und
dann sofort an die Bürgerschaft veräußert werden.

) : ( Heidelberg, 1 . August. Am Morgen des 31.
Juli verzeichnete der Seismograph der König . -
stnhlsternwarte ein heftiges Fern -
be ben . Die Bewegung begann 2 Uhr 44 Min .
16 Sek . , der zweite Vorläufer 2 Uhr 53 Min 56 Sek . ,
die langen Wellen 3 Uhr 11 Min . 36 Sek . Die Be-
wegung erlosch gegen 4 Uhr 45 Min . Die Entfern -
ung des Herdes beträgt etwa 9666 Kilometer .

Ladenburg , 1 . August. Auf der Heimfahrt
vom Felde wurde der Landwirt Andreas A n b u r -
ger durch einen herabhängenden Ast von seinem
mit Getreide beladenen Wagen herabgeschleudert
und erlitt derart schwere Verletzungen, daß er
starb . .

- : - Oppenau , 1 . August. Das 12jährige Kind
der Witwe Müller geriet unter die Räder eines
Lastsuhrwerks und wurde sofort getötet.

Freiburg i. Br . Aus Anlaß der Verleihung des
Ordens Pour le mSrite an den General der Ar-
tillerie v . Gallwitz , der bekanntlich von 1899 bis
1903 hier in Freiburg an der Spitze des 5. Bad.
Feldartillerieregiments Nr . 76 und der 29 . Feld-
artilleriebrigade stand und nun als Heerführer im
Osten so große Erfolge errang , hat _

der Ober¬
bürgermeister folgendes Glückwunsch -
telegramm abgesandt: „Mit Stolz Und Freud«
beglückwünscht die Stadt Frerburg ihren lang-
jährigen Bürger , den verdienstvollen Ritter des
Ordens Pour le mörite , zu den heldenhaften Siegen ,
die Deutschlands Ruhm und Ehre aller Welt ver-
künden . Ew . Exzellenz weitere Wege geleiten unsere
herzlichsten Wünsche . Namens der ergebenen Stadt
Freiburg in Baden Dr . T h o m a , Oberbürger -
meister.

" Daraufhin ist nachstehende Antwort
eingekommen: „Oberbürgermeister Dr . Thoma , Frei -
bürg i . Br . Herzlichen Dank für den sehr sreund-
lichen Gruß ! Vorwärts weiter nnd dann auf Wieder-
sehen I v o n G a l l w i tz .

"
<•> Frclburg , 2 . August. Die Groß herzog in

Hilda drückte dem Oberbürgermeister in einem
Telegramm die herzliche Anteilnahme an dem
Fliegerangriff und dem Verlust eines
Menschenlebens aus und wünschte den Verwundeten
baldige Heilung . — Unter den von den Flieger -
bomben Verletzten befinden sich zwei Frauen aus
Uffhausen bei Freiburg : eine , Frau Amand Kost
jung , die am fchwersten verletzt ist, hat ihren Mann
im Felde stehen und sorgt sür ihre drei Kinder .
Die andere Frau , Witwe Meder, muß ebenfalls für
ihren Unterhalt sorgen .

Die Verhaftung von Klara Zetkin.
4 - Mannheim , 1 . Aug . Wie die Mannheimer

Vvlksftimme erfährt , hat sich die Zahl der in Karls -
ruhe wegen der Flugblatt -Angelegenheit Verhafteten
wiederum um einige Personen vermehrt . Es sei in -
zwischen eine Frau Sch. , die nicht der sozialdemo-
kratischen Partei angehört , in das Karlsruher Unter -
suchungsgefängnis verbracht worden : ihr folgten
einige jugendliche Arbeiter nach. — Zn der in Stutt -
gart erfolgten Verhaftung von Klara Zetkin
meldet die Volksstimme sodann: Am Donnerstag
früh 6 Uhr erschien der Karlsruher Untersuchnngs-
richter für die Reichsgerichtssache auf der Wilhelms -
höhe bei Stuttgart und nahm eine etwa dreistündige
Haussuchung der Wohnräume der Sozialdemokratin
Klara Zetkin (Redakteurin der Gleichheit vor . Es
ist dies seit Kriegsbeginn bei Klara Zetkin die viert«
Haussuchung durch die Kriminalpolizei . Ohne daß
etwas „Gefährliches" gefunden wurde , nahm man
Frau Zetkin in Begleitung ihrer Sekretärin Buch -
heim mit nach Stuttgart und verbrachte sie dann
mti dem Schnellzug nach Karlsruhe in das Amts -
gefängnis II . Diese auffällige Verhaftung soll mit

» Fluchtverdacht begründet worden sein .
flus anSeren deutschen Staaten .

Bad Homburg , 1 . Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich.) Heute
mittag um 12 Uhr fand vor dem Kurhaus in Anwesen -
heit des Regierungspräsidenten v . Meister und Vertretern
der militärischen und städtischen Behörden die Enthüllung
des vom Bildhauer Fenn in Frankfurt a . M . nach dem

- kaiserlichen Entwurf ausgeführten St . Michaels in
Eisen statt . Die Weiherede hielt Oberbürgermeister
Luebke . Mit der Nagel ung des Standbildes , wo -
durch die Mittel zur Errichtung eines Genesungs¬
heim s für am Kriege teilnehmende Offiziere und
Mannschaften aufgebracht werden sollen , wurde sofort
begonnen .

Die Freie Vaterländische Bereinigung .
Berlin , 31 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Am

25 . Juli fand in Weimar eine Zusammenkunft
führender Männer aus der Freien Vaterländi -
schen Vereinigung statt . Es waren mehr als
50 Herren aus allen Teilen Deutschlands erschienen , die
unter dem Vorsitz des Herrn Geheimrats Professor Dr .
Kahl über die bisherigen Erfolge der Vereinigung be-
richteten und die Grundlagen ihrer weiteren Entwicklung
erörterten . Das Ergebnis der Beratungen war völlige
Übereinstimmung über die überaus günstigen Aussichten
der Vereinigung uud die für die zu treffeudeu organi¬
satorischen Maßnahmen . Als ein besonderer Gewinn
durfte die enge persönliche Fühlungnahme festgestellt
werden , die bei den Leitern gerade dieser Vereinigung
ebenso notwendig wie bedentsam ist.
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?luf üem Jelüe üer <khre rJg ^ i
gefallene Saöener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben : Landwehrm .
Eugen I o h m a n n von Erlenbach , Lt . d. N . Lehramts -
Praktikant Karl Hund von Bruchsal , Musk . Wilhelm
H o f s ä fj von Pforzheim , Gefr . d . R . Zimmermann Fritz
V e r t s ch und Kriegsfreiw . Ludwig Traut m a n n von
Schwetzingen , Oberlt . Walter Krohn im Regiment 110
in Mannheim , Alfred Knörr von Niederbühl bei
Rastatt , Musk . Franz L u st von Gaggenau , Landwehrm .
Bernhard G a s s e m a n n von Triberg , Vizefeldw . cand .
chem. Ernst Reinhard H a u n g s von Bühl , Kriegsfreiw .
Mathias Bührer von Kollmarsreute , Unteroff . Fritz
Brand von Weil bei Lörrach , Referv . Alfred Müller
von Bonndorf , Musk . Nikolaus K o r h u m m e l von
Lausheim , Jäger Otto H a s l e r von Stahringen , Unter -
lehrer Franz Mayer in Niedereschach bei Villingen
und Unteroff . Kaufmann Joseph Burkhart von Kon -
stanz .

Ritter öes Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :

Unteroff . Wilhelm Kohler in . Karlsruhe , Lt . d. R . und
Kompagnieführer im Res .-Jnf . - Regt . 249, Verwaltungs -
sekretär Emil Kopf von Heidelberg , Musk . Karl Kopp
von Niefern , Pion . Fritz I ä ck l e und Ersatzreserv . Hein -
rich Borg von Schwetzingen , Unteroff . d. R . Richard
Schnekenburger von Biesingen , Gefreiter Wilhelm
Rabe , Kaufmann , Futz -Art . -Regt . 14.

•°cxjäg >o °'

Gerichtssaal.
+ Karlsruhe , 30. Juli . Sitzung der Ferien st raf -

kammer I . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dr .
Dölt er ; Vertreter der Staatsanwaltschaft : AssessorDr . Rönnberg .

Der Schlosserlehrling August Wagner aus Mün -
cheii beging in München in der Zeit vom 26. März bis
2. April verschiedene Einbrüche und entwendete dabei
verschiedene Gegenstände und 23 Mark . Hier in Karls -
ruhe erbrach er ein^n Automaten . Dabei fielen ihmI

. Mk . 25 Pfg . in die Hände . Aus einem Wirtschafts -
büsett stahl Wagner am 31 . Mai den Betrag von etwa92 Mark . Das meiste Geld wurde von Wagner durchge -
bracht , ein Teil konnte ihm noch abgenommen werden .
Wegen mehrfachen , teilweise einfachen , teilweise erschwer -
teil Diebstahls wurde Wagner z>i5 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monats Untersuchungshaft ver -
urteilt .

Der Schlosser Friedrich Johann Burghardt aus
Karlsruhe war am 17. Mai aus dem Gefängnis entlassenworden , wo er wegen Zechprellerei eine Strafe verbüßt
hatte . Kurze Zeit danach begab sich Burghardt wiederum
in eine Wirtschaft in der Südstadt , trank dort 10 Glas
Bier , mehrere Schnäpse , rauchte mehrere , Zigarren und
Zigaretten und konnte schließlich seine Zeche in Höhe von
1 .92 Mk . nicht bezahlen . Das Gericht verurteilte Burg -
Hardt wegen Betrugs im Rückfalle zu4MonatenGe -
f ä n g n is .

Der Taglöhner Karl Grad aus Lambrecht ( Pfalz )stahl am 5. Juli auf der Kaiserstraße ein Fahrrad , das
vor einem Hause stand , und verkaufte das Rad an ,
gleichen Tage an einen Trödler . Die Quittung überden erhaltenen Kaufpreis unterschrieb Grad mit einem
falschen Namen . Das Gericht verurteilte ihn wegenDiebstahls und schwerer Urkundenfälschung zu 4 Mo -
naten 2 Wochen Gefängnis . 3 Wochen sind
durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Der Flaschner Leonhard Renker aus Nürnberg ,ein vielfach vorbestrafter Mensch , brannte in der Nacht
zum 7 . Februar 1914 , als er sich auf einem Gefangenen -
transport in Ulm befand , durch , und kam schließlich nachKarlsruhe . Dort verübte er in zwei Läden in der Wald -
slraße Einbrüche und stahl in dem einen einen Geld -
betrag von 582 Mk . und einen größeren Vorrat Zigarrenund Zigaretten , in dem andern aus einer Blechkassette,die er zuvor gespengt hatte , etwa 6 Mk . In ein Ge -
schäst in der Erbprinzenstraße brach Renker ebenfallsein und entwendete aus der Ladenkasse etwa 10 Mark .Die Einbruchsdiebstähle hatte Renker in der Nacht zum12. Februar 1914 vorgenommen . In der heutigen Ver -
Handlung leugnete Renker seine Straftaten , es gelangjedoch, den Dieb durch Fingerabdrücke in einem Fallezu uberführen . Das Gericht verurteilte Renker deshalbunter Einrechnung einer von der Strafkammer zu Wies -baden erhaltenen Zuchthausstrafe von 3 Jahren zu einerG e f a m t z u ch t h a u s st r afe von 4 Jahren . Inzwei Fällen erfolgte Freispruch . Die Ehrenrechte wnr -den ihm auf 5 Jahre abgesprochen .

Der Schneider Karl Arno W e n d l e r aus Nieder -
Planitz wohnte in Neu - Ulm mit einem anderen Hand -
Werksgesellen zusammen . Am 8 . Dezember verschwandWendler aus der gemeiusainen Wohnung und nahm da -bei einen Anzug , einen Hut und einen Koffer mit85 Mark , einer silbernen Kette u . a . als Inhalt mit . Am12. Juni 1915 entwendete Wendler einem Schuhmacher ,mit dem er in Karlsruhe zusammenwohnte , 5 bis 6
Absatzflecke und Sohlenleder . In Rastatt stahl er auseinem Abort ein Paar Frauenschnürstiefel . Außerdemverübte er in Karlsruhe im Juli mehrere Miets - und
Darlehensschwindeleien . DäS Gericht verurteilte Wend -ler wegen Diebstahls im Rückfalle , Unterschlagung und
Betrugs zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 1 Monats
Untersuchungshaft .

Die Schneiderin Anna S e i tz aus Blankenloch hatteeine Anzahl Möbel und 5 Nähmaschinen auf Abschlags -
Zahlung unter Eigentumsvorbehalt bis zur vollständigen
Bezahlung gekauft . Trotzdem sie auf die Sachen nur
geringe Abschlagszahlungen geleistet hatte , versetzte siediese . Weiter versetzte sie Kleiderstoff und Kleiderfutter ,das ihr zur Anfertigung eines Kleides übergeben woc -
den war . Bei einer Klavierhandlung kaufte sich ! ie
Seitz ein Klavier , ihre Verhaftung verhinderte sie aberdaran , das Klavier ebenfalls zu versetzen . Endlichmachte sich die Seitz einer Urkundenfälschung schuldig,indem sie einer Pfandleiherin eine gefälschte Eigentums -
Bescheinigung über eine Nähmaschine vorlegte und ließ
sich eine Falschmeldung bei der Polizei zuschulden kom-
men . Die Angeklagte wurde zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis und 3 Tagen Haft verurteilt . An der

Strafe geht die Hast und 1 Monat für die verbüßte
Untersuchungshaft ab .

*
) : ( Mosbach , 1 . Aug . Die Strafkammer verurteilte

einen Landwirt (dessen Name leider in der vorliegende »
Zeitungsmeldung verschwiegen wird ) aus dem Amts -
bezirk Tauberbischofsheim , der bei der Aufnahme der
Getreide - und Mehlvorräte ungefähr 5 0
Zentner nicht angegeben hatte , zu 599 Mark
Geldstrafe oder 59 Tagen Gefängnis . Die Verhandlung
ergab , daß der Angeklagte das Gesetz absichtlich über -
treten hatte und das Gericht war der Ansicht , daß ein
solches Verhalten in unserer Zeit eine ganz empfindliche
Strafe verdiene . _

versthieöene Nachrichten.
X Krieg und Wohnungsfrage . Letzter Tage fanden

in Frankfurt a . M . Sitzungen des Vorstandes und
Hauptausschusses des Deutschen Vereins für
Wohnungsreform statt , in denen die Aufgaben
der Wohnungsreform bei und nach Beendigung des
Krieges gründlich erörtert wurde » . Am Schlüsse der
Beratungen , die zu'r Einigung über die zu treffenden
Maßnahmen führten , wurde die nachstehende Entschließ -
ung angenommen : „ Nach übereinstimmender Meinung
von Vorstand und Hauptausschuß des Deutschen Vereins
für Wohnuugreform muß ernsthaft mit der Gefahr
einer Klei » Wohnungsnot für viele Teile des
Reiches , wesentlicher Mietssteigerungen und großer
spekulativer Ausschreitungen auf dem Grundstücks - und
Wohnungsmarkte nach Beendigung des Krieges gerechnet
werden . Die Wiederkehr solcher Zustände auf diesem
Gebiete wie nach 1879/71 wäre aber vollkommen uner -
träglich . Es sind deshalb bereits jetzt durchgreifende
Maßregeln zu treffen , um diesen Gefahren vorzu -
beugen ."

Ausfuhr von Gefrierfleisch aus Brasilien .
Manchester , 1 . Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der

Londoner Korrespondent des Manchester Guardian meldet ,
daß Brasilien die erste Ladung gefrorenen
Fleisches nach England und Frankreich sandte . Die
Fieischhändler erklärten das Fleisch s<» r ziemlich gut , aber
der Sanitätsöeamte der Londoner City sagte in seinem
Bericht , daß die Exporteure von den Methoden der Fleisch -
Versendung noch viel lernen müßten . Dieser Bericht
wurde den Brasilianern übermittelt . Brasilien wirft
sich mit Begeisterung auf das neue Ausfuhr -
gewerbe . Zwei große Ausfuhrkonzerne sind
tälig . In Santos wurden große Kühlräume errichtet .Da die Londoner Fleischzufuhren im Juni über 7999
Tons geringer waren als im Vorjahr , sind die Aussichten
für den Absatz des brasilianischen Fleisches günstig .

hanöelsteil
□ Süddeutsche Wochenberichte über Handel

und verkehr.
Tabak .

Die Entwicklung der 1915er Tabake auf dem Feldwar unter dem Einfluß fortdauernder Niederschlägeüberaus günstig , und wenn das Wetter während der
nächsten Wochen gut bleibt , darf mit einer befriedigende »
Ernte gerechnet werden . Die in der Entwicklung bisher
zurückgebliebenen Felder erholten sich größtenteils , und
man trifft jetzt meist Tabake von schönem Blattumfangund gesundem Aussehen an , zumal auch neuerdings Un -
geziefer von den Pflanzen fernblieb . Im Hinblick aufdie besseren Ernteaussichten trat die Nachfrage nach
Blattabaken in etwas ruhigere Bahnen ein . Immerhin
waren die Umsätze in diesen Sorten noch ansehnlich . Der
Hauptbegehr erstreckte sich allerdings auf Einlagen . Die
ungeschmälert gute Aufnahmefähigkeit des Marktes für
Pfälzer Rohtabake in Verbindung mit ziemlich knappem
Angebot zeitigte nicht nur überaus feste Marktlage , fon -
dern auch hohe Preise . Was von Einlagetabaken um -
gesetzt wurde , erzielte etwa 64—93 Mk . für den Zentner .Tie sehr schwach angebotenen entrippten Einlagetabakewurden bis zu 139 Mk . für den Zentner bewertet .
Rippen zogen bessere Beachtung auf sich und verbesserten
ihren Wertstand weiter . Es bestand vorwiegend Jnter -
esse für Sommerware .

Holz .
Der Holzmarkt stand auch diesmal ganz unter dem

Einfluß der Lieferungen für Militärzwecke . Der Bedarf
für Privatzwecke war überaus schwach. Trotzdem be-
kündete der Markt große Festigkeit . Was die Verkäufevon Rundhölzern in den badischen Domanialwaldungen
betrifft , so wurden die nur in kleinen Posten zum An -
gebot gebrachten Laubholzstämme und -Abschnitte erheb -
lich unter den forstamtlichen Anschlägen abgegeben . Für
Nadellanghölzer sind die Erlöse bei der jetzigen Markt -
läge als befriedigend zu bezeichnen , ebenso für Papier -
holz . Nach Brennholz trat gute Nachfrage auf ; bei ent -
legenen Bezirken machte sich, wie beim Nutzholz , die
Schwierigkeit der Abfuhr geltend . Was das Bretter -
geschäst betrifft , so behielt es seine Stabilität . Große
Lieferungen wurden nur für Militärbedarf vergeben .
Es handelte sich dabei vorwiegeiid um Bretter in Aus¬
schußbeschaffenheit . Auch scharfkantige Dielen wurden
ständig für gleichen Zweck bestellt . Eichenhölzer zogennur mäßiges Interesse auf sich. Eschenhölzer für den
Wagen - und Flugzeugbau waren ständig Gegenstand
regen Begehrs . Das Interesse für Weißbuchen für die
Schuhleistenindustrie ließ nach . Kantholz für Militär -
bedarf war gesucht , für Zivilbedarf fast ohne Interesse .

Kohlen .
Bei dem günstigen Rheinwasserstand waren die Ver -

Pachtungen von Brennstoffen von der Ruhr nach dem
Oberrhein gut im Gang . Knappheit im Ängebot kenn -
zeichnete auch diesmal die Lage . Der Industriebedarf
hält sich fortdauernd auf angemessener Höhe , während
ein Steigen der Förderung bei der Arbeiterknappheit als
ausgeschlossen gilt . Am Markte für Brechkoks träte »
vermehrte Schwierigkeiten hinsichtlich der Versorgung des
Marktes zutage , nachdem die jüngste Zeit verstärkte An -
sorderungen brachte , die in unmittelbarem Zusammen -
hang stehen mit dem am 1 . September eintretenden

Preisaufschlag . Gaskoks ist aber noch knapper , und die
Unterbringung neuer Bestellungen fällt bei diesen Sor -
ten noch schwerer . Fettnüsse von der Ruhr reichen nicht
aus zur Bewältigung der Nachfrage . Von den sehr
begehrten Anthrazitnüssen wird ständig belgische Ware
gekauft .

Hopfen .
Nach den neuesten Berichten aus Südwestdeutschland

wurde die Entwicklung der Hopfenpflanzen durch die
eingetretene kühlere Witterung etwas gehemmt , ohne
aber sonst von Nachteil zu sein . Mit Ausnahme der Be -
zirke , wo Sandböden sind, die viel Feuchtigkeit auf -
nehmen , ist überall genügend Regen gefallen , mitunter
kamen allerdings die Niederschläge zu spät , um ihre volle
Wirkung noch ausüben zu können . In den Tieflagen ,
wo die Anlagen am wenigsten unter der Hitze zu leiden
hatten , trifft man in der Entwicklung am weitesten vor -
geschrittene Gärten an . Die älteren Anlagen sind mit -
unter von viel geringerer Ertragsfähigkeit , als Neu -
anlagen . In den bayerischen Bezirken richteten starke
Stürme in den Gärten Schaden an . Ungeziefer zeigte
sich nur vereinzelt , und es konnten daher auch nennens -
werte Beschädigungen nicht festgestellt werden . Die Früh -
Hopfen weisen jetzt allgemein Doldenbilduug auf , wäh¬
rend sich die Späthopfen in der Blüte befinden . Man
rechnet bei den Späthopfen auf reichlicheren Ertrag als
bei den frühen Sorten . Im allgemeinen wird eine
Mittelernte erwartet werden dürfen . In der Umgebung
von Walldorf ( Baden ) schätzt man das Ergebnis sogar
auf eine Zweidrittelernte . Gegen Mitte nächsten Monats
werden , günstige Witterung vorausgesetzt , die Hopfen
pflückreif sein . Im Gegensatz zu früheren Jahren hatnur eine beschränkte Zahl von Vorkäufen stattgefunden ,eine Erscheinung , welche in Zusammenhang steht mit
der schwierigen Lage des Verkaufsgeschäfts in alten
Hopfen . In der Umgebung von Rottenburg ( Württem -
berg ) wurden einige Vorkäufe zu 65—79 Mk . für den
Zentner in 1915er Hopfen abgeschlossen.

Wein .
In Süddeutschland ist der Stand der Weinberge ein

recht prächtiger . Die lange Wärme und Trockenheit hatdie Peronospora bisher ganz hintaugehalten ; man trifft
höchst selten Spuren von dieser Krankheit an . Das
Oidium kann man auch nur in ganz geringem Maße in
ganz dicht belaubten Rebanlagen im Ansaugsstadiumbemerken . Der reichliche Sonnenschein in der Zeit der
langen Tage begünstigte die Assimilationsfähigkeit der
Rebblätter ungemein ; das erkennt man in der kernge -
funden Belaubung und in der weit vorangeschrittenen
Ausbildung der Trauben und des Rebholzes . Die Ent -
Wickelung der Trauben ist gegen sonstige Jahre um min -
bestens drei Wochen voraus . Die Trauben sind im all -
gemeinen recht vollkommen und dickbeerig . GefärbteBeeren an Frühburgunder - und helle Beeren an Weiß -
trauben sind keine Seltenheit mehr . An Malinger ,
traubenstöcke konnten schon reife Trauben vereinzelt zuTafelzwecken geschnitten werden . Da in letzten achtTagen häufig tüchtige Niederschläge erfolgten , rechnetman jetzt sicher auf ein gutes Weinjahr . Nur steht jetztnoch der Sauerwurm mit seinen mit ziemlicher Sicher -
heit zu erwartenden Schädigungen bor der Tür . Wiedie Winzer bisher in meist dreifacher Bespritzung und
mehrmaliger Schwefelung ihre Pflicht getan haben , sowird die größte Anzahl von ihnen es auch an der Nikotin -
bekampfuug des Sauerwurms nicht fehlen lassen . Nachdem Traubenbehang zu schließen , wird , vorausgesetzt , daßder Sauerwurmschaden nicht groß ausfällt , man im allge -
meinen auf einen halben bis dreiviertel Ernteertragrechnen können . Die Jungfelder haben sich recht vorteil -
Haft entwickelt , weil die Peronospora sich daran nicht be-
merklich gemacht hat . Die Arbeiten in den Weinbergensind zeitgemäß gefördert . Im Weinhandel ist es etwas
ruhiger geworden , weil die meisten billigeren Weine
schon in die Hände des Handels übergegangen sind . Der
größte Teil dieser Weine fand für das Militär Ver -
Wendung . Mittlere und bessere Weine , die gut in Fragestanden , fanden zu erhöhten Preise » Absatz. Rotweine ,die zumeist für die Militärlazarette erworben wurden ,sind fast gar nicht mehr in größeren Posten anzutreffen .der Rheinpfalz , wo die Umfätze am bedeutendstenwaren , gingen in Bergzabern und den an der elsässischenGrenze gelegenen Weinorten , in Landau und Umgegendsowie in Maikainmer . Diedesfeld , St . Martin , Hainfeld ,Eschbach. Edesheim , Rhodt , Weyher , Burweiler , Eden -loben und Hambach 1912er zu Mk . 569—625, 1913er zuMk . 699—799, 1914er zu Mk . 589 —799, im GrünstadterKanton und im Zellertal 1912er zu Mk . 589—649, 1913er
zu Mk . 699- 799 , 1914er zu Mk . 799- 899, in der Neu -
stadter und Dürkheimer Gegend 1914er zu Mk . 859 bis1799 , 1913er zu Mk . 699—1459 und in Ruppertsberg undDeidesheim 1912er zu Mk . 1299 bis 1559, 1913er auMk . 1259— 1659 und 1914er zu Mk . 1499— 1859 die 1909Liter in andere Hände über . In Rheinhessen wurden in
Lanbenheim , Nackenheim , Bodenheim , Oppenheim , Nier -
stein , Bingen und Umgegend 1912er zu Mk . 790—8251913er zu Mk . 770—900, 1914er zu Mk . 800—975, in
Büdesheim 1914er Weiß - und Rotweine zu Mk . 999 bezwMk . 1200, in Osthofen , Westhofen , Mettenheim , Becht-
heim , Guntersblum und Alsheim 1913er und 1914er zuMk . 600—750 und in den Landorten 1913er und 1914er
ZU Mk . 579—699 die 1299 Liter in andere Hände über . —
In Baden wurden bei letzten Uebergängen 1914er Weiß -
und Rotweine mit Preisen von Mk . 69—199 bezw .80—125 die 199 Liter bewertet . — In Franken erzielten1912er Mk . 54—85, 1913er Mk . 69—199 und 1914erMk . 72—129 und in Württemberg 1914er Weiß - und Rot -
weine Mk . 65—190 die 109 Liter . Im Elsaß wurden in
Hunaweier und Reichenweier 1912er und 1911er Edel -
weine zu Mk . 45—55 bezw . Mk . 55—65 und im Unter¬
elsaß 1914er bis zu Mk . 26 die 59 Liter gehandelt .

Obst .
Am süddeutschen Obstmarkt war der Verkehr in dieser

Woche noch bedeutender als in der Vorwoche . Die Bei -
bringung von Obst an den Markt hat dadurch zugenom -
men , daß die Ausreifung späterer Sorten ungemein
rasch vor jich ging , und daß die Stein - als auch die Kern -
obsternte ganz große Mengen Obst liefert . Die Preise ,die zu Ende voriger Woche eine nach uuten hinzielende
Richtung eingeschlagen hatten , gingen , weil ganz große
Mengen hiervon zu Einmachzwecken Verwertung finden ,
rasch wieder in die Höhe . Der Absatz ging flott von
statten . In der Rheinpfalz , wo in Freinsheim täglich
Über 1299 Zentner zum Versandt gebracht wurde , er -
zielten Mirabellen Mk . 30—40, Pfirsiche Mk . 35—45,
Aprikosen Mk . 45—52, Bühler Zwetschgen Mk . 25—30,

Reineklauden Mk . 25—27 , Pflaumen Mk . 12—18, farbige
bis zu Mk . 25, Heidelbeeren zu Mk . 28—30, Johannis «
beeren Mk . 20—21 , Birnen zu Mk . 16— 18 , Falläpfel
zu Mk . 8—10 und weiße und rote Astrachan -, Eharla -
nowsky - und Kaiser Alexander - Aepsel zn Mk . 18—22
der Zentner gehandelt . In Nieder - Jngelheim ( Rhein -
Hessen ) kosteten Pfirsiche Mk . 35—55 , Reineklauden Mk.
22 — 27 , Mirabellen Mk . 35 — 40 , Frühbirnen und Früh¬
äpfel Mk . 15—27, Pflaumen Mk . 29—39 und Früh¬
zwetschgen Mk . 25—40 die 50 Kilogramm . In Bühl hat
der Versand in Frühzwetschgen eingesetzt .

Kartoffeln .
Der süddeutsche Kartoffelmarkt stand in dieser Woche

unter dem Zeichen größerer Lebhaftigkeit . Dadurch , daß
alte Kartoffeln weniger mehr angeboten waren , wurde
das Hauptgeschäft in neuen Frühkartoffeln getätigt .
Trotzdem diese Ernte recht gut ausfällt , konnte der
Preisstand deshalb sich vollständig behaupten , weil die
Güte der Ware als erstklassig bezeichnet werden kann ,
und weil der Versand sich sortgesetzt steigert . In Iran -
kental , Flomersheim , Eppstein , Lambsheim , Weisenheim ,
Dirmstein , Bobenheim , Oggersheim , Ludwigshafen usw .,
wo täglich je 10—15 Eisenbahnwaggons neue Kartoffeln
zur Verladung gebracht wurde » , erzielten dieselben
durchschnittlich Mk . 16 die 100 Kilogramm . In Rhein -
Hessen , in Baden , in Württemberg wurden neue Kar -
toffeln mit Mk . 16—17 und im Elsaß bis zu Mk . 18 der
Doppelzentner bewertet .

Waren .
Tafelobstpreife auf dem Stuttgarter Großmarkt am

31 . Juli : Aepfel 15—20 Pfg . , Birnen 12—25 Pfg ., Trau¬
ben , Algierer 40 Pfg ., Himbeeren 42—45 Pfg ., Wald -
Himbeeren 32 Pfg ., Stachelbeeren 22—23 Pfg . , Johannis¬
beeren 25—28 Pfg . , Brombeeren 30 Pfg ., Heidelbeeren
30—34 Pfg ., Mirabellen 30 Pfg ., Pfirsiche 25—45 Pfg .
Pflaumen 10—15 Pfg, , Reineclauden 16—29 Pfg .,
Zwetschgen , Wühler 20 Pfg ., Tomaten 35 Pfg . , Fall -
äpfel 4—5 Pfg . für % Klgr . Sortenpreise : Tiroler
Gravensteiner , Rosenäpfel und Sommerkönig 28—32 Mk .,
hiesige K . Alexander , Königin , Lord Suffield , Eharla -
mowsky 20—25 Mk ., Keswick, Codlin , Astrachan , Pfirsich -
roter 18—20 Mk ., Stuttgarter Geißhirtle 32—35 Mk .,
Jules Guyot , Williams Christbirne , Elapps Liebling ,
Salzburger 39—35 Mk . . Früher Geißhirtle , Doppelte
Philippsbirne , Windsorbirne , Römische Schmalzbirne ,
Franz Madame 20—25 Mk ., Muskateller und Schnabel -
birne 15— 18 Mk ., — Holländische Frühkartoffeln 8 .50
bis 9 Mk . für 50 Klar . — Marktlage : Zufuhr stark , sürden Bedarf in der Ferienzeit genügend . Verkauf leb-
Haft . Bis auf einzelne wiederkehrende Versuche ist der
Zwischenhandel auf dem Großmarkt ausgeschaltet . Eine
Regelung des erlaubten Höchstaufschlags für den Klein -
Handel wird nicht mehr lange auf sich warten lassen . Die
Obstpreise stehen augenblicklich auf völlig normalen
Stand , von Wucher kann billigerweise nicht mehr ge-
sprachen werden .

Vichpreis - » nd Schlachtberichte .
Dnrlach , 31 . Juli . (Schweinemarkt .) Der Markt war

befahren mit 45 Läuierschweineu , 205 Ferkelschweinen . Ler -
kauft wurden 4SLüuferschwcine , das Paar zu 89— 199 Mark ,205 Ferlelschweine , das Paar zu 35—59 Mark . Der Ge-
schäftSgang war gut .

€ . M . S .
Heidelberg ad . St . Annam ler . IV . die 4 . Aug.

Quittung .
Für die sehr freundliche Spende zu Gunsten der durchdie kriegerischen Ereignisse betroffenen Teile der Be-

völkerung Elsaß -Lothringens beehre ich mich verbindlich -
sten Dank zu sagen . Der Dank erfolgt für 11 + 20 + 10+ 25
Mark .

Straßburg , den 30. Juli 1915.
Graf von Ro e d e r n , Staatssekretär .

Auswärtige Heftorbene.
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
R e n ch e n : Karl Brand st etter , Kaufmann .
Altsimonswald : Frau Karoline Siegel Ww .

geb . Trenkle , 74 Jahre .
Mosbach : Rofa Friedenauer Witwe .
B o n n d o r f ( Stadt ) : Frau Kaminfegermeister

Schneider geb . Stephan , 32 Jahre .
Oberhausen ( Amt Bruchsal ) : Frau Elisabethe

L e i b i g geb . Henkel , 62 Jahre .
Offenburg : Frau Schreinermeister Barbo geb.

Podratz , 44 Jahre . — Frida Moser , 37 Jahre .

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie
und Hydrographie vom 2 . August 1915 .
Die nordöstliche Depression ist abgezogen , doch ist vor

der holländischen Küste bereits eine neue erschienen , vor
welcher sich der hohe Druck ( der gestern noch das ganze
Festland bedeckte ) auf den Südosten zurückgezogen ha . .
Das Wetter war am Morgen in Deutschland noch nicht
heiter , im Westen sind aber Gewitter niedergegangen .
Die Depression wird sich auch noch weiter durch Gewitter -
biidung bemerkbar machen .

Witternngsbeobacht,innen der Meteorloogischen
Station Karlsruhe .

Baro¬
meter
mm

Ther -
ino-
meter

C

Abso¬
lute

geuch -
tistelt

in
mm

geiidj-
tiflteit

in
Pro ».

Wind Himmel

747,7 18,7 11,2 70 SW heiter

748,2 16,2 13,3 97 SW bedeckt

748,7 17,3 13,8 94 SW Regen

August

1 . Nacht? 9- - II.

2 . Morgens V U .

2 . Mittags 2" 11.
Höchste Temperatur am I . August 25,5 ; niedrigste in det

darauffolgenden Nacht 16,2.
Niederschlagsmenge deS 2 . August 7 ' ° U . früh 14,4 nrni

Wasserstand des Rheins am Ä. Angnst früh :
Schusterinsel 272, gefallen 8 ; Kehl 344 , gefallen 10;

Maxau 524 , gefallen 8 ; Mannheim 460, gefallen 12.

Grundstttcks -Zwangsversteigerung.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 1188 : 7a 24 gmmit Gebäuden , Erbprinzenstraße 28.
Auf dem Grundstück wird eine größere Metzgerei und

Wurstlerei betrieben .
Eigentümer : Albert Schneider , Metzger in Karlsruhe und Emma

Katharina geb . Weinmann , Witwe des MetzgerineisterS Franz Josef
Schneider daselbst.

Schätzung : 200990 Mk.
B ?rstcigcrnng » tagfahrt : DienStag , den 11 . August 191b,

. » ormittagS 9 Uhr , im Notariatsgebäude , Akademiestraße 8.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 24 . Juni 1915.

Hroßli . Aotariat VIII als Wsilstrecknngsgericht.

Städtischer Marktverkauf .
Schönes Weißkraut

„ Wirsingkraut
Nene Kartoffel
Birnen — Bohnen .

Karlsruhe , den 2 . August 1915 .

Städt . Nahrungsmittelamt .
3515

Bekanntmachung .
Die Abgabe von Zusatzbrotkarten findet vom Montag , den 2 . August

an nicht mehr im Zimmer Nr 17 im Rathaus , sonder » beim städtischen
Arbeitsamt , Zähringerstraße Nr . 19V, Erdgeschoß, Eingang Ecke Lamm -
straße statt .

Karlsruhe , dek . 2 . August 1915 . 3519
Das Bürgermeisteramt .

Verkäuferinnen
die schon in Kolonialwarengcschäft tätig waren , können sich melden

Städt . Arbeitsamt Karlsruhe
351« (weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstraße 100 ,

Laytt .
sind da mit vielen größeren und
kleineren Treffern für meine Kun-
den. Empfehle nun wiirtteinb .

Krenz u . bad . Kriegsinvalidc »
ä 1.—, Wohlfahrtslose ä 3 .30,
bei mehr mit Rabatt .

Carl Götz
Karlsruhe &\i

Hebelstr. 11/15 b . Rathaus.
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